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Clemenceau antwortet.

Keine Erörternngen über grundſätzliche
Bedingungen

Verſailles, 11. Mai. Die Note der deutſchen Friedens
eelegation über die allgemeine Verurteilung des Friedensent
wurfes wurde durch Clemenceau am 10. Mai mit folgen
der Note beantwortet

„Herr Vorſitzender! Die Vertreter der alliierten und aſſozi
kerten Mächte haben von der Note Kenntnis genomm, die die
Bemerkungen der deutſchen Bevollmächtigten zum Teftte der
Friedensbedingungen enthält. Jn Beantwortung dieſer Mit-
teilung möchten ſie die deutſchen Delegierten daran erinnern,
daß ſie ſich bei der Feſtſetzung der Vertragsbeſtimmungen ſtändig

von den Grundſätzen haben leiten laſſen, nach denen die

Waffenſtillſtands- und die Friedensverhand-
lungen vorgeſchlagen worden ſind. Die Vertreter der
alliierten und aſſoziierten Mächte können keinerlei Erör-
terungen ihres Rechtes zulaſſfen, die grundfätzlichen
Bedingungen des Friedens, ſo wie ſie ſie feſtgeſetzt haben, auf
rechtzuerhalten. Sie können nur Anregungen prak-
tiſcher Art in Erwägung ziehen, die die deutſchen
Bevollmächtigten ihnen etwa zu unterbreiten haben. Genehmi-
gen Sie ufw.

Das W. T. B. meint dazu, dieſe Antwort enthalte, trotz
der ſcheinbaren formellen Ablehnung jeder grundſätzlichen Gr-
örterung, tatfächlich eine erneute Feſtlegung auf die Veorein-
barungen vom 5. Oktober bis 5. November v. Js. Daß Ver
handlungen über praktiſche Vorſchläge zu den einzelnen
Kapiteln des Friedensentwurfes beabſichtigt ſeien, ergebe ſich
aus der Tatſache, daß die Gegner am 10. Mai eine größere An
zahl von Druckexempharen unfrer Vorſchläge zum Völderbund
und zum Arbeiterrecht erbeten hätten.

Auf die Note über den Völkerbund hat Elemenceau
goantwortet:

„Herr Vorſitzender! Jch habe die Ehre, Jhnen den' Emp-
fang des deutſchen Entwurfes eines Völkerbun-
des zu beſtätigen. Der Entwurf wird der zuſtändigen Kornmiſ-
ſion, die durch die alliierten und aſſozierten Mächte gebildet iſt,
übermittelt werden. Die deutſche Delegation wird durch eine
neue Prüfung der Völkerbundſatzungen feftſtellen
können, daß die Frage der Zulaſſung neuer Mitglieder in dieſenBund nicht überſfehen, ſondern ausdrücklich im zweiten Abſatz

des erſten Artikels vorgehen i. Genehmigen Sie uſw.

Dieſe Antwort geht um den Kern punkt unſerer Frage
herum, der ſich darauf bezog, daß Deutſchland eine Bundes
ſatzung als Teil des Geſamtvertrages unterzeichnen ſoll,
obwohl es weder als urſprüngliches noch als eingeladenes
Mitglied dem Völkerbund angehört. Jn Ausführung der
in der erſten Antwort enthaltenen Aufforderung werden heute
praktiſche Fragen und Bemerkungen übergeben werden, die auf
die territorialen Abtretungen Bezug haben.

o 5

Zwei neue deutſche Noten.

Jn einer neuen Note an Clemenceau beſtätigt Graf Brock
dorff am Sonnabend den Eingang des Vertragsentwurfes be
züglich der Heimſendung der deutſchen Kriegs
und Zivilgefangenen. Er ſchlägt darin vor, mit Rück-
ſicht auf die Schwierigkeiten des Abtransportes, die Beratungen
über dieſe Frage in einer beſonderen Kommiſſion
bereits jetzt getrennt von den übrigen Fragen beginnen zu laſſen.

Jn einer weiteren Note übergab Graf Brockdorff den von
der deutſchen Regierung aufgeſtellten Entwurf eines Ab
kommens über internationales Arbeiterrecht,
der über die im Friedensvertragsentwurf von den Alliierten auf
geſtellten Forderungen hinausgeht und der im Deutſchen Reich
in anerkannt vorbildlicher Weiſe zumeiſt ſchon durchgeführt iſt.
Zur Mitwirkung an der Geſtaltung dieſer Beſtimmungen ſei es

notwendig. noch während der Teri n hder Weltorganiſfationen der Arbeitergewerkſchaften aller vertrag-
mr enden Länder zu einer Konferenz nach Verſailles zu
berufen.

Ernüchterung

Engliſche Eindrücke in Verſailles.

Wie das „Algemeen Handelsbüad“ aus London meldet,
ſchreibt der Pariſer Vertreter der „Times“, die ſchwierigſte und
gefährlichſte Periode der Friedensverhandlungen ſtehe noch be
vor. Die Rede Rantzaus ſei ein Warnungsſignal für die
Alliierten geweſen. Wenn Graf Rantzau wirklich im Namen
der deutſchen Regierung und des deutſchen Volkes ſprach, ſo ſei

es klar, daß kein Friedeauchnurmiteinem Scheine
von Sicherheit, daß die Beſtimmungen dieſes Vertrages
auch ausgeführt werden, unterzeichnet werden
könne. Rantzau habe alle durch ſeinen rauhen Ton über
raſcht, am meiſten die britiſchen Delegierten, die vor dem Kriege
ſtets in engen Beziehungen zu den Deutſchen geſtanden hätten.

Hetze gegen die dentſchen Delegierten.

Nach einem Telegramm des Pariſer Korreſpondenten des
„Corriere della Sera“ beabſichtigen die Alliierten, die Abbe-
rufung des Grafen Brockdorff-Rantzau zu for-
dern wegen angeblicher Anhöflichkeit und Verhöh-
nung der Alliierten in ſeiner Antwortrede.

Nach einem Pariſer Bericht ſchreibt ein „Augenzeuge“: Die
hochmäütige Haltung des Grafen Brockdorff

während der Sitzung mißſiel der engliſchen und amerikaniſchen
Delegation, beſonders Lloyd George und Bonar La w.
Lloyd George gelang es nicht, ſeiner Erregüng Herr zu bleiben.
Balfour proteſtierte gegen die Unhöflichkeit des Grafen, indem
er murmelte: „Der Gipfel der Geſchmackloſigkeit!“ Das engliſche
Hetzbhatt „Daily Mail“ ſchreibt: Als Graf Brockdorff ſeine Rede
beendet hatte, hörte man Lloyd George murmeln: Deutſche
Dummheit!“, und Präſident Wilſon erklärte am Schluſſe
der Sitzung einem Alliiertendelegierten gegenüber: „Welche
dumme Rede!“

Aenderungen in der Friedens-Abordunng
Wie die „Voſſ. Ztg.“ aus Verſailles berichtet, iſt der Ar

beiterführer Le gien nach einer längeren Ausſprache mit dem
Grafen Brockdorff am Sonnabend nach Verlin abgereiſt. Die
Miniſter Lansberg und Giesberts reiſen Montagabend.
Der angegebene Zweck der Reiſe iſt die Berichterſtattung vor
dem Friedensausſchuß. Jmmerhin wäre es möglich, daß ein
zelne der Genannten nicht mehr nach Verſailles zurückkehren und
die Abordnung eine andere Ergänzung erfährt. Man glaubt
jedoch beſtimmt, daß angeſichts der gugenblicklichen politiſchen
Lage ſich alle Parteien enthalten werden, aus der eventuellen
Veränderung der Vertretung, die nur mit Rückſicht auf die äußere
Friedensvolitik ins Auge gefaßt werden könnte, irgendwelche
Folgerungen zu ziehen. Graf Brockdorff-Rantzau verläßt Ver
ſailles nicht.

Die rechte Htimmung
Der Herr. Reichsminiſterpräſident hat in Anbetracht der

Schwere der uns zugedachten Friedensbedingungen eine allge
meine Landestrauer angeordnet. Es ſoll hier nicht auf den
grotesken Gegen atz hingewieſen werden, daß wir über die Zu
mutung einer ſolch ungeheuerlichen Vergewaltigung zunächſt
einmal mit achttägigem Verzicht auf Tanzvergnügungen quit
tieren. Daß ein Miniſter, der die ganzen Jahre ſeiner politi
ſchen Vetätigung nur daran gearbeitet hat, die nationale Ge
ſinnung des Volkes zu Gunſten internationaler Verbrüderungs-
beſtrebungen zu erſticken, in dieſer Lage den richtigen Ton nicht
findet, iſt nicht zu verwundern. Verhängnisvoll aber wäre es
für uns, in dieſem weltgeſchichtlichen Augenblicke uns in der
Stimmung, in der wir unſerem Schickſal gegenüber treten, zu
vergreifen. Deshalb ſei die Frage erlaubt, ob Trauer wirklich
die Empfindung iſt, die uns jetzt in erſter Linie beherrſchen ſoll

Worüber ſollen wir denn trauern Darüber, daß wir un
nach mehr als vierjährigem heldenmütigſten Kampfe einem ſob
chen Schickſal gegenüber ſehen Wir wollen doch nicht ver

geſſen, daß wir es uns nur ſelbſt zuzuſchreiben haben! Oder
darüber, daß ſünf Millionen Volksgenoſſen vom deutſchen Reiche
abgetrennt werden ſollen Daß dieſes ſelbſt einerlei ob von
den Bedingungen noch etwas abgehandelt wird oder nicht
als politiſche Macht auf viele Jahrzehnte ausgeſchaltet ſein wird
Beides und manches andere noch ſind gewiß tieftraurige Tat-
ſachen! Oder daß es nun endgiltig damit vorbei ſein wird,
jährlich 3. Milligrden in Getränken d Tabok auguleoen voie
uns das vor dem Kriege ſelbſt auf Koſten einer ſachgemäßen
Ausgeſtaltung unſerer Wehrmacht, unentbehrlich erſchien Oder
endlich darüber, daß nach 1900 Jahren Chriſtentums ein ſolcher
allem geſitteten Empfinden heohnſprechender Frieden zwiſcher

angeblichen Kulturvölkern überhaupt ausgedacht werden konnte
Bei dieſem Gedanken könnte einen allerdings der Menſchhe
ganzer Jammer anfaſſen gerade vor ihm aber müſſen wir uns
hüten, führt er uns doch wieder auf den eben jetzt für uns e
verhängnisvoll gewordenen Jrrweg, uns um allgemeine
Menſchheitsfragen und Menſchheitsidegie zu ſorgen, anſtatt die
Not des eigenen Volkes und nur ſie feſt ins Auge zu
faſſen.

Trauer iſt ein Gefühl der Weichheit; was wir aber jetzt
byauchen, iſt nicht Weichheit des Herzens, ſondern unwandelbare
und dauernde Härte und Feſtigkeit des Willens, ſittlicher Ernſt,
Mut, vor allem aber Würde und Stolz, Stolz und nochm
Stolz! Nicht der Ruf der Verzweiflung darf uns beherrſch.
„Mein Gott, mein Gott, warum haſt du uns verlaſſen
dern der trotzige Ausſpruch Geibels:

Wenn etwas iſt gewaltiger als das Schickal
So iſt's der Mut, der's unerſchüttert trägt.“

Wir wollen auch nicht vergeſſen, daß Gott in dieſem Kriege
Wunder an uns getan hat, größer als alle Wunder des alten
und neuen Teſtamentes zuſammengenommen. Wer das für
eine überſchwängliche Redensart hält, der vergegenwärtige ſich
an der Hand der Stegemannſchen Geſchichte des Krieges nur,

Weiſe hätte kommen müſſen, trotz Hindenburgicher Feldherrn-
kunſt. Aber in allen Religionen, die die Menſchheitsgeſchichte
kennt, hat eines ſtets den Zorn der Götter erregt: die Vermeſſen
heit. Und wenn das deutſche Volk in ſolcher Bermeſſenheit ge
glaubt hat, gerade auf dem Höhepunkt des Krieges angeſichts
einer zehnfachen feindlichen Ueberlegenheit auch noch in inneren
Kämpfen ſeine Kräfte ſchwächen und die ihm geſetzten
Obrigkeiten ungeſtraft ſtürzen zu können, ſo darf es uns nicht
wundern, wenn Gott ſeine Hand von uns gezogen und uns
gezeigt hat, daß ſeine Gedanken doch andere ſind als unfere Ge-
danken und ſeine Wege andere als unſere Wege.

Nicht Trauer ſcheint daher jetzt das Loſungswort zu ſein,
ſondern innere Einkehr! Haben wir uns aber in ſolcher Ein-
kehr mit Gott und uns ſelbſt auseinandergeſetzt, ſo iſt kein
Grund gegeben, vor unſeren Feinden und der neutralen Umwelt
den Blick zu ſenken. Denn auch die Lüge der Feinde kann keinen
dauernden Beſtand haben und muß eines Tages der Wahrheit
weichen. Vor uns liegt das Buch eines Schweizer Hiſtorikers
Dr. Sauerbeck in Baſel über den Kriegsausbruch, das in flam-
menden Worten für Deutſchland eintrikt und an der Hand der
Farbbücher der kriegführenden Staaten die Schuld der Entente-
regierungen am Ausbruch des Krieges darlegt. Aufmerkiam
wurde ich auf das Werk durch einen Zeitungsaufſatz eines hohen
Schweizer Militärs, der bei dieſem die gleiche Auffaſſung er-
kennen ließ. Nehmen wir dazu den bekannten Kriegsbericht-
erſtatter und Schriftſteller Hermann Stegemann, der in den eizi
leitenden Abſchnitten ſeiner berühmten Geſchichte des Krieges
ſich zwar eines ausdrücklichen Urteils über die Schuld am Kriege
enthält, gerade durch die objektive Darſtellung der Vorgeſchichte
aber die Friedengefährdende Politik der Entente ins rechte Licht
rückt nehmen wir dieſen dazu, ſo haben wir drei hervor
ragende Schweizer Perſönlichkeiten, die ſchon jetzt den Mut
haben, offen für das zerſchlagene Deutſchland einzutreten. Das
ſind noch nicht viele; hält aber erſt nach Eintritt des Friedens
zuſtandes die Beſonnenheit in verſtärktem Make und beſchleuno



dem Zeitmalz bei den Menſche

e geg.dem
weinerliche, wehleidige

hre zu ſteuern,über die Wiederwärtigkeiten, die ſie ſehen, und die
Vaterlandes, die ſie mitempfinden, der Gbaube an das

ſche und ſeine Zukunft und der Stolz, ein Deutſcher
zu ſein, trotz alledem und alledem erhalten

Endes allein

n der duntelſten Stunde wach bleibe Und deshalb noch
en t An Wöamde ind Siohz:

Regierung und Parlament.

Unſer Berliner Vertreter ſchreibt uns:
Jm Gege zu der Regierung ſind die Parteien bis zuben Vom ha entſchboſſen, auch etwas geänderte Bedin

n, die nicht die Friedensbedingungen von Grund aus än
mit einem entſchiedenen „Nein“ zu beantworten. Die Re

ierung ſieht heute nur die Mehxcheitsfozialiſten in ihrer Unent-KWoſſeſheit hinter ſich. Und ſollte ſie wirklich (was man an

unehmen glaubt) mit kleinen Konzeſſionen der Alliierten zu
ieden ſein, ſo hat ſie keine Mehrheit hinter ſich. Ein Regie

rungswechſel wäre deshahb die Folge und dieſe Regierung käme
nicht mehr dazu, den Friedensvertrag zu unterſchreiben. Ein
wahres Bild von der Stimmung der Parteien wird die fürMontag einberußene e S ergeben. Obwohl
das Gerücht dementiert wird, daß die Regierung an die Auf-
nahme rechtsgerichteter Abgeordneter in das Kabinett denkt iſt
es doch Tatſache, daß die Regierung ſich erweitern will, weil ſie
glaubt, dann die große Verantwortung leichter tagen zu können
und ſich für alle Fälle eine Mehrheit zu ſichern. Mit Dr. Streſe
mann iſt, wie ich erſahre, noch nicht verhandelt worden, doch
iann man annekmen, daß am Montag ernſtliche Vorſtöße der
Regierung in dieſer Richtung gemacht werden. Sie hat ſich
dabei ſehbſtwerftändhich zuvor mit den jetzigen Mehrheitsparteien
auseinander zu ſetzen, von denen die Mekrheitsſogialiſten bisher
von einer Erweiterung der Regierung nichts wiſſen wollen, wäh-
vend die Demokraten und das Zentrum nicht abgeneigt ſind, ein
Koalitionsbabinett zu bilden.

Aus einem engliſchen Stimmungsbericht.

Jn einem Stimmungsbericht des Daily Chronicle über den
Eindruck der Friedensbedingungen in Berlin heißt es u. a.: Die
Deutſchen wiſſen ſehr gut es ſei denn, daß ſie plötzlich verrückt

orden wären, was auch ſchon früher zu geſchehen pflegte daß
nicht alle Konſequenzen auf ſich nehmen können, einfach weil ſie

den Alliierten und deren Waffengewalt keineswegs zu
trotzen vermögen. Ueber die Erklärung des Grafen BrockdorffRantzau
macht der Korreſpondent warnende Darlegungen, weil er ſich von
ihnen einen mworaliſchen Eindruck auf die Pazifiſten
und Sozialiſten in England und ch verfpricht.
T den Eindruck von Brockdorff-Rantzaus Rede und fagt, daß
er Abdruck der Rede Brockdorff-Rantzaus in der engliſchen Preſſe

ch als eine ſchreckliche Propaganda darſtellen würde.

Die Friedenskundgebung der Nationalverſammlung

Vei der heutigen Friedenskundgebung der Nationalverſamrmlung
ſollen außer den Parteirednern Vertreter für die ſechs bedrohten Ge
biete das Wort nehmen. Für die Regierung ſpricht der Miniſter
präſident. Man nimmt an, daß die Sitzung am Momag zu Ende
geführt wird. Die Vollverſammlung wird darauf zunächſt wieder
vertagt und tritt wieder in Berlin zuſammen, ſobald die Lage
der Fridensverſendlungen es erfordert. Von den Ausſchüſſen wird
lediglich der Friedensausſchuß zuſanmentreten, ſobald die Vorar-
beiten der Regierung es möglich machen. Für den Friedensausſchuß
und die Fraktionen ſollen künftig Räume im Herrenhauſe bereiſge-
ſtellt werden. Sobald die Friedenstagung der Vollver ſammlung
vorüber iſt, dürften die laufenden Arbeiten der Nat ionalverſammlung
in Weimar wieder aufgenommen werden.

Die Kolonialſachverſtändigen.

Als Kolonialſachverſtändigen wurden von der Reichsregierung
der Hamburger Senator Brandes und der ehemalige Gouverneur
von Deutſch-Neu-Guineg Haber nach Verſailles berufen, wo be
kanntlich bereits als Verireter des Kolonialminiſteriums Geheim
rat Ruppel weilt. Der Reichskolonialminiſter ſelbſt
ne ſobald der Zeitpunkt dafür gekommen iſt, nach Verſailles

n.

Hoffnungen und Verlockungen der amerikaniſchen
Finanz

Die „Times“ mekdet aus Newyork, die amerikaniſchen
inanzbeute ſeien der Anſicht, daß Deutſchland ſehr gut
mſtande ſei, die auf die Wiederherſtellung bezüglichen Be

timmungen zu erfüllen. Sie verweiſen darauf, daß Deutſch
nd trotz hoher Kriegskoſten tatſächlich keine Schulden an an

dere Länder habe und deshalb Anleihen im Ausland
ab ſchließen könne. Sie ſind davon überzeugt, daß Deutſch
band den Friedensvertrag unterzeichnen und ſo raſch wie mög-
ſich wieder an die Arbeit gehen werde.

Löſung der Finmer Frage?
Jn dem Pariſer diplomatiſchen Situationsbericht vom

Sonnabend heißt es: Die vier Regierungshäupter haben ſich
weiter mit der Löſung der Frage Fiume auf Grund von Be
dingungen beſchäſtigt, die als annehmbar gelten.

Eine Botſchaft Wilſons an den Kongreß
Die „United Preß“ erfährt aus gut unterrichteter Quelle,

daß Wilſon nicht vor Unterzeichnung des Friedensvertrages nach
Amerika zurückkehren werde. Er wird mit der Poſt und tele
r ie Votſchaft an den Kongreß ſenden, worin er die ver

diedenen Fragen anführen wird, über die der Kongreß in erſter
Linie beraten muß. Der Friedensvertrag und der Vorſchlagzu einem Bündnis zwiſchen Frantreich, den Vereinigten Staaten

und Großbritannien werden dem Kongreß vorgelegt werden,
nachdem die Deutſchen unterzeichnet haben.

Gegen den Länderranb der Entente.

Patriotiſche Erhebung in Oberſchleſien.
Oppeln, 11. Mai. r Oberſchleſien ham es zu einem

u r alker Parteien, reich der unabhängigen Sozialdenskratie.
Sonnabendnachmittag fand ein rieſiger Proteſtumzuwg der

Einwohnerſchaft von Oppeln ſtatt. Es waren etwa
060 Perſonen unterwegs. Die Stadt war nur mit deutſchen

Flaggen geſchmückt. Ohne Parteinnterſchied war alles erſchienen
deutſch und polniſch ſprechende Arbeiterſchaft
und die Einwohnerſchaft aller Schichten. Es wurden Tafeln im
Zuge getragen mit J n wie: „Lieber tot als Knecht“,
N zu Polen“, Lieber Volſchewiüsmus alsPolenherrſchaft. Nationale wurden geſpielt und
ſungen. Es ſprachen fünf Redner, darunter ein polniſchre chender. Alle forderten die ſtrikte Ablehnung

des Vergewaltigungsfriedens und riefen ganz
Deutſchland zum Schutze auf. Es wurde die Bewaffnung
aller waffenfähigen Mannſchaften der Oſt
marken verlangt.

Jn einer einſtimmig angenommenen Entſchließung
heißt es u. a.: Wir ſind entſchloſſen, im äußerſten Fall zur
Selbſthilfe zu greiſen. Ein Führer der Sogiekdemokra
ten erklärte, daß er zur Selbſtverteidigung ſofort
vier kriegsſtarke Vataillone aufftellen woffe.

Der Provinzigaklandtag und Provinzial-
ausſchuß von Schleſien haben eine Kundgebung cm die Re
gierungen und die Parlamente gerichtet, in der ſie die Empö-
rung Schleſiens über die Friedens Bedingungen ausſprechen
und die Nichtunterzeichnung des Vertrages fordern.

Auf allen Plätzen Breslaus wurde geſtern von ungezähl-
ten Tauſenden gegen den Gewaltfrieden proteſtter. Auf dem
Ring ſprach Oberbürgermeiſter Dr. Wagner zu den dort vereinig-
ten gewaltigen Volkszügen, die begeiſtert in den Geſang von Deutſch
land, Deutſchland über alles“ einſtimmten.

Zu den Waffen

Danzig, 11. Mai. Große Erregung herrſcht in
Danzig, verurſacht durch zwei Maueranuſchläge. In dem einen
fordert der Oberpräſident der Provinz Weſtpreußen und der
kommandierende General des 17. Armeekorps die waffenfähbigen
Männer Weſtpreußens und Pommerns auf, ſich fafort den Frei-
willigenverbänden und den Grenzſchutreſerven zur Verfügung
zu ſtellen, um auf einen Angriff der Polen vorbereitet zu fein.

Jn dem zweiten Anſchlag nimmt der Vollzugsrat für
Weſtpreußen Stellung gegen den Aufruf der beiden BVehörden.
Der Aufruf zum bewaffneten „Aufſtand“ gegen die Polen
ſei heller Wahnſfinn. Die Entente werde nötigenfalls hbemafi-
neten Widerſtand mit allen Waffen niederkämpfen. Wir hätten
ſtets erklärt, daß wir die Friedensvertrge refnektieren urefften.

Gegen den Vollzugsausſchuß wurde heute
mittag in einer von 500 Danzigern beſuchten Verſammlung
ſcharf Stellung genommen und verlangt. daß man den Voſlugs
ausſchuß davonjagt. Auch Redner der Mehrheitsfoziaſiften
wandten ſich gegen den Vollzugsausſchuß.

Der deutſche Volksrat in Bromberg ſagt in
einen Telegramm an die Reichsregierung. daß die einzige Ant
wort auf den feindlichen Vernichtungswillen Abbruch der
Verhandlungen und bewafßneter Widerſtand
ſein könne.

Auch der Bromberger A und S. Rat, die weſt
preußiſchen Volksräte und die König sberger Stadwerord-

Er netenverſagnmlung erheben fammenden Proteſt.
Jn Königsberg i. Pr. nahmen an einer Rlefenkundgebung

am Sonntag 50- bis 60 000 Perſonen teil.
ßung wurde die Verweigerung der Unterzeichnung des
Friedensvertrages gefordert.

Eine Rieſenkundgebung in Charlottenburg.
Berlin, 12. Mai. Eine Rieſenkundgebung für den uns auf

zwungenen Gewaltfrieden, die mit einem tauſendſtimmigen
ein der Ablehnung endete, hatte geſtern über 6000 Bürger

und Bürgerinnen von Charlottenbung vereinigt, die auf den ge
mein ſamen Ruf der deutſchnationalen Voſfspartei und der
deuſtchen Volkspartei gekommen waren. Der frühere Staghen-
miniſter Lentze kennzeichnete die Friedensbedingungen als
von beiſpielboſer Grauſamkeit erfüllt. Dr. Traub warnte vor
Schimpſen und Geſchrei, wenn deine Taten dahinter ſtehen. Mit
großer Schärfe ſtellte er der Behauptung. wir müſſen ja ſagen,
wenn wir nicht verhungern wollen, die andere Behauptung ent
gegen, wir verhungern dann, wenn wir den Frieden annehmen.

Weitere Berliner Kundgebungen
Am geſtrigen Sonntag fanden in Berlin zahlreiche weitere

Proteſtkundgebungen gegen den Vernichtungsfrieden ſtatt. Jm Zir
kus Buſch gelobten etwa 4000 Beamte ihre ganze Kraft für
einen Rechtsfrieden einzuſetzen. Auf Einladung der Deutſch
nationalen Volkspartei verſammelten ſich am Abend
Tauſende von deutſchen Männern und Frauen zu flammendem Pro-
teſt in der Philharmonie, die Deutſche demokratiſche Par
te i veranſtaltete eine Kundgebung auf dem Tempelhofer Feld. Die
letzte Sitzung der juriſtiſchen Geſellſchaft eröffnete Profeſſor v.
Gierke mit einem leidenſchaftlichen Proteſt gegen die Friedensbe
dingungen der Entente.

Proteſt der Berliner Arbeiterräte.
Jn einer Verſammlung der Groß-Berliner Arbeiterräte

bwochte am Sonnabend Richard Müller namens der Un ab
hängigen einen Proteſt gegen die Friedensbedingungen zurVerlefung, in dem an das Menſchlichkeitsgeſühl und das ſozia

be Gewiſſen des Proletariats der Ententeländer appelliert
wird.

Proteſtkommiſſionen in Berlin.
Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben:
Wie ich an zuftändiger Stelle erfahre, wird in Berlin eine

Kommiſſion aus dem Regierungsbezirk Allenſtein, eine Kom-
miſſion aus dem bedrohten Weſtpreußen und dem Memeler Be
zirk und eine Abordnung aus Oberſchleſien erwartet, die die
Regierung über die Stimmung der Bevölkerung unterrichten und
von dem geplanten Widerſtande der deutſchen Bevölkerung Mit
teilung machen wollen. Die Abordnungen werden von der
Regierung gehört werden.

Deutſchöſterreich demonſtriert.
Wien, 11. Mai. Schon in den Morgenſtunden zogen heute

rieſige Arbeitermaſſen aus den einzelnen Bezirken zum Rathaus. Dort
hielt Friedrich Adler an die Zehntaufende eine An'proche, die den
unverbrüchlichen Willen Deutſchöſterreichs bekräftigte, ſich Deutſchland
anzuſchließen. Gleichzeitig fanden große Demonſtrationen der Deutſch
nationalen und Nationaldemokraten im gleichen Sinne ſtatt. Jn
Jnsbruck und dem übrigen Deutſchtirol wurden um Sonntag
98 Verſammlungen der Sozialdemokraten und der Deutſchnationalen
für den Anſchluß an Deutſchland abgehalten.

In einer Entſchlie

Zugetämdmfe

11. Mai. Die deutſchöſterreichiſche
ſe onerein

eſfſerun
eutfch

g eingetreten iſt.
öſterreichiſchem Sinne

Däniſcher Proteſt in der ſchleswigſchen Frage.
Kopenhagen, 11. Mai. Wie „Ritzaus Büro“ erfährt,

wurde nach den geſtrigen Verhandlungen im Reichstag an
den däniſchen Geſandten in Paris gedrahtet, daß die Regierung
und der Rei anihrembishereingenommenen
Faennkt in der ſchleswigſchen Frage feſt-
alten

Der Proteſt der engliſchen Arbeiterpartei.
Das Manffeſt, das der nationale Vorſtand der' engliſchen

it veröffentlicht, proteſtüert gegen die An
ne ren des Saarbeckens, iſt für Selbſtbeſtim-
mung Elfaß-Lothringens und der von Belgien ver
langten Gebiete und wünſcht den Grundſatz der Selbſtbe
ſtim mung auch auf die geſamten preußiſchen und
tſchechoſlowakiſchen Grenzen angewandt zu ſehen.
Ebenſo tritt es für ein unbedingies Recht Deutſch- Oeſter
reich s ein, über ſeinen Anſchluß an Deutſchland zu beſchließen

Kene Ergänzungen zu den Friezensbedirguegen.

Jnterugtionaliſterung deutſcher Ströme.
Abtretung von Schlevpern.

Berfailkes, 11. Mai. Zu den Friedensbedingungen iſt
nachzutragen: Jnternationaliſiert wird die Elbe von
der Moldaumündung an und die Moldau von Prag und die
Oder von der Oppamündung an, die Memel von er Grodnomün-
dung an und die Dongu von Ulm an. Auf dieſen Schiffahrts
wegen ſind die Alliierten völlig gleichberechtigt un
tereinander und mit den Uferſtagaten und genießen meiſt
begünſtigte Behandlung. Deutſche Schiffe können
regelingßigen Perfonen- und Warenverkehr zwiſchen den Häfen einer

Macht nur mit befenderer Erlaubnis dieſer Macht
urchführen.

Deutſchland ſoll den Alliierten einen Teil ſeiner Schlep
per und Schiffe ſowie das nötige Material zur Venutzung des Schiff
fahrtsweges abtreten. Die Entſchädigung dafür wird von den
Schiedsrichtern feſtgeſetzt und von den Beträgen in Abzug ge
bracht, welche Deutſchkand ſchuldet, ſo daß Deutſchland die
Eigentümer entſchädigen muß.

Die Elbe, die Oder und die Memel werden von inter
nationalen Ausſchüſſen verwaltet

Die suropäiſche Dongukommiſfon erhält dieſelben
Vollmachten wir vor dem Kriege, beſteht jedoch vorläufig nur aus
Verlretern Großbritanniens, Frankreichs. Jtaliens und Rumäniens.

Deutſchland nimmt das Regime an, welches die Konferenz
der vor den Alliierten bezeichneten Mächte feſtietzen wird. Die Kon
ferenz tritt ſpäteſtens ein Jahr nach Jnkrafttreten des Vertrages zu
ſammen. Falls von den allikerten Mächten der Bau des Rhein
Dongu- Kanals binnen 25 Jahren beſchloſſen wird, muß
Deutſchland den Kanal gemäß den vorgelegten
Plänen bauen. Der Kanal wird demſelben Verwaltungs
regime autterſtellt wie der Rbeinweg

General Waerchker beſetzt Leipzig.

Leipzig, 11. Mai. Am Sonntag morgen ſind nach konzen
triſchenm Bahntransport Negierungstruppen, unter General Märcker
von 4 Seſiten her in Leſpzig eingerückt uns haben die Stadt ohne
Kampf beſetzt. Die Stadt iſt ruhig. Zwiſchenfälle ſind nicht vor
rn Die Landesfäger kamen zum Teil aus Weimar, zuw
Teil aus Halle

Einzelheiten der Beſetzung.
General Märcker ließ durch Flugzeuge in etwa 50 000 Exem-

plaren einen Befehl verbreiten, in dem das Standrecht über
Leipzig erklärt wird. Das Betreten der Straße in der Zeit von
8 Uhr 30 Min. abends bis 4 Uhr 30 Min. wrorgens iſt verboten. Es
wird ein Stand gericht einge etzt. Alle in den Händen von Zivil
peronen befindlichen Waffen werden eingezogen. Die Leipziger
Volkszeitung“ und die „Noteſfahne“ werden bis auf weiteres ver
boten. weiter die Aufforderung zu Gewaltakten oder Streiks
in Zeitungen uſw. Zweck der Beſetzung iſt nach dem Befehl die
Wiederherſtellung und Sicherung der vollen Regie-
rungsgewali der Sächfiſchen Regierung und die
Entwafſnung und Ablöfung der unabhängig-ſpar-
takiſtiſchen Sicherheitstruppen. Jn efnem Aufruf an
die arbeitende Bevölkerung Leipzigs, der von Gene-
ral Märcker. dem Regierungsbevollmächtigten Mylan und dem
Oberbürgermeiſter unterzeichnet iſt, werden die Arbeiter gewarnt, ſich
von unverentwortfichen Führern zum Streik oder zur Aufleh-
nung verleiten zu laſſen. Jedem arbeitswilligen werde Schutz
geſchafft werden.

Der Antransport der Regierungstruppen war völlig geheim ge
halten worden. Die Sicherheitskompagnie des A. und S.-Rates
wurde entwaffnet. Die Entwaffnung verlief völlig unblutig. Auch
ſonſt kam es nur zu unbedeutenden Zwiſchenfällen. Der Arbeiterrat
wurde ſeiner Rechte eunttleidet, die Mitglieder wurden vorläufig feſt
genommen. Der Vorſitzende Dr. Kurt Geier hat ſich am Sonnabend
nach Berlin begeben.

Die Sächſiſche Regierung

erklärt, daß ſich die Beſetzung gegen die Anmaßungen der bisherigen
Gewalthaber richte. Sie ſei nicht über den Kopf hinweg verfügt
worden. ſondern die ſächſiſche Regierung habe die Reichsregierung um
Unterſtützung erſucht.

Eine Milderung des Standrechts
ſoll bereits für Dienstag durchgeführt werden, wenn die Ruhe iv
Leipzig vollſtändig gewahrt bleibt.

Der Kommnniſtenterror in Eiſenach.
Eiſengch, 11. Mai. Vei dem vorgeſtrigen Sturm auf das

Landgerichtsgebäude wurden vierzehn Gefangene, darunter einige
Einbrecher, befreit. Die VBeamtendienſtzimmer ſind verwüſtet
worden, Gelder und Kleidungsſtücke wurden geſtohlen. Geſtern
durchzogen kommuniſtiſche Trupps die Hotels und Pen-
ſionen der Stadt Eiſenach und beſchlagnahmten auf eigene
Fauſt Lebensmittel. Es verlautet, daß in den nächſten Ta
gen die Räterepublik hier ausgerufen werden foll. Auf tele
grafiſche Aufforderung hat Reichswehrminiſter Noske zugeſagt, zur
Dämpfung der Unruhen Truppen nach Eiſenach zu ſchicken.

Hie Eutente- Aktion in UAngarn.

Nach allen vorliegenden Meldungen iſt die Beſetzung Budapeſts durch die Franzoſen und ihre rumäniſchen, hen und

füdſlawiſchen Hiffstruppen ſtark in die Ferne gerückt. Die
rumäniſche „Epoca“ meldet, die franzöſiſchen und ſerbiſchen
Truppen ſeien gegen den weiteren Vormarſch, der an der
Theik ſtecken blieb.



Kommuni tiſcher Menchelmord.
Wien, 11. Mai. Der frühere Präſident des unga
riſchen Abgeordnetenhauſes Ludwig Navaywurde in Mako mit mehreren Großgrundbeſitzern als Geiſel ver
haſtet, um nach Vudapeſt übergeführt zu werden. Auf dem Weg
dorthin wurde Navay auf einer Eiſenbahnſtation aus dem Wag-
on geriſſen, an die Wand geſtellt und erſchoſſen. Vela
h un beſtätigte die Tat, ſprach im Namen der Räteregierung

ſein Beileid aus und ſagte eine ſtrenge Unterſuchung zu,
Gegeunrevolntivnäre Putfche in Budapeſt

geſcheitert.
Nach einer Meldung aus Bu

zwei kurz hintereinander von ehemalige
des Adels und der Magnaten unternommene
Putſchverſuche.

Die Lohnbewegung im mitteldentſchen
Braunkohlenrevier.

Der Bergarbeiterverband hat ſich an den SchlichtungsAus
ſchuß in Halle gewandt, um eine Lohnerhöhung. die er zur Ver
beſſerung der wirtſchaſtlichen Lage der Bergarbeiter für not
wendig hält, durchzuſetzen. Die Verhandlung hat am Freitag
ſtattgefunden. Jn ihr haben die Arbeitgeber die Verſicherung
abgeogeben, daß neue Lohnerhöhungen nur bei einer entſprechenben Prergerhonmg getragen werden können. Die Arbeitgeber

haben ihre Ausführungen durch Vorlegung bedeutſamen Zah
lenmaterials unterſtützt und gezeigt daß ſchon heute einige
Werke bei monatlichen Verluſten bis zu 300 000 Mk. arbeiten.
Die Ausführungen haben auf den Schlichtungsaus-
ſch u ß ihren Eindruck nicht verfehlt. Er hat infolgedeſſen ſeinen
Schiedsſpruch dohin gefällt, daß von Beginn der über
nächſten Lohnperiode (d. i. etwa vom 30. Mai ab) gewiſſe
Lohnzuſchkäge vorläufig durchgeführt werden ſollen und daß
eine Kommiſſion eingeſetzt wird, beſtehend aus Vertvetern der
Arbeitgeber und Arbeitnehmer, die die Aufgabe hat, die wirt
ſchaſtliche Lage der Werke zu prüfen. Falls dieſe Kommiſſion
zu der Auffaſſung gelangt, daß die Werke eine Lohnerhöhung
tatſhtich ohne Preiserhöhung nicht ertragen ſollen die in Aus
ſicht genommenen Lohnzuſchläge wieder beſeitigt werden.

Die Arbeiter haben dem Schiedsſpruch ſich unter wor
fen, ſo daß mit Zuverſicht darauf gerechnet werden kann irgend
eine unruhige Bewegung in Mitteldeutſchland zu vermeiden.
Die in einigen Zeitungen gebrachte Nachricht von einem Ge
nevalſtreik entbehrt ſomit jeder h

t ſcheiterten dort
ieren, Angehörigen

nrevolutionäre
ie Leiter feien bereits feſtgenommen.

Aus Stadt und Umgebung
Die drei „Geſtrengen“,

Mamertus, Pankratius und Servatius, wie die Tage
vom 11. bis 13. Mai benamſet ſind, haben in dieſem Jahre, wenig
ſtens bis heute, ihrem ſchlechten Rufe keine Ehre gemacht. Statt der
programmmäßigen Maikühle beſcherten ſie uns am geſtrigen Sonn
tage das denkbar ſchönſte Frühlingswetter, das viele Hunderte zu
ausgedehnten Spaziergenngen in die im herrlichſten Blütengeſchmeide
prangende Natur lockte. Und am heutigen Montag entlud ſich um
die Miltagszeit die drückende Schwüle gar in einem recht ſommer
lich anmutenden Gewitter, das jedoch ſo gut wie gar keinen Regen
brachte. Die drei geſtrengen Herren haben uns damit immerhin eine
aus dem Rahmen des Alltäglichen herausfallende Witterung veſchert.

Magiſtrat und Stadtverordnetenverſammlung
werden heute nochmittag 6 Uhr in gemeinſchaftlicher Sitzung im
Stadtverordnetenſitzungsſaal gegen den dem deutſchen Volke ange
lonnenen Gewalt Und Vernichtungsfrieden Stellung nehmen.

Erhöhung des Gaspreiſes.

Der Magiſtrat ſieht ſich infolge der Erhöhung der Kohlen
preiſe und der Löhne gezwungen, ab 1. die Preiſe für Leucht
und Kochgas auf 36 Pfg. für den Kubikmeter, für Münzgas auf
38 Pfg. zu erhöhen. Die Ausgaben ſind ſchon jetzt um 191 100 Mk.
für Kohle, um 18000 Mk. für Löhne geſtiegen. 105 000 Mk. konnten
durch Erhöhung der Kokspreiſe gedeckt werden. Der Reſt muß durch
erhöhte Gaspreiſe wieder eingebracht werden. Der vorgeſchlagene
Preis bewegt ſich noch immer an der unteren Grenze der auswärts
geforderten Preiſe.

Ausgabe der Brotmarken.

Die Ausgabe der Brotmarken findet ab Dienstag im alten
Rathauſe in folgender Reihenfolge ſtatt: Dienstag, den 13. Mai von
vormittags 7 bis nachmittags 2 Uhr für die Straßen mit den Anfangs-
*uchſtaben A bis J, am Mittwoch zur ſelben Zeit für die Straßen
mit den Anfangsbuchſtaben K bis P, am Donnerstag zur ſelben
Zeit für die übrigen Straßen.

Wochenfettmenge.

Die Fetimenge für die Woche vom 11. bis 17. Mai wird für
Merſeburg-Land auf alle gewöhnlichen ſowie Zuſatzſfettwaren
Kuf 50 Gramm feſtgeſetzt.

Erzeugerhöchſtpreis für Frühkartoffeln.

Die Provinzialkartoffelſtel le in Magdeburg ſchreibt
ans: Mit Genehmigung der Reichskartoffelſtelle iſt für den Bezirk
der Provinz Sachſen der Erzeugerhöchſtpreis für Frühkartoffeln vom
1. Juli 1919 ab bis auf weiteres auf 11 Mk. für den Zentner feſt
geſetzt worden.

Der Verzicht auf den Religionsunterricht.

Nach eirer Mitteilung der „Magdeb. Ztg.“ haben in der Pro-
einz Sachſen im ganzen 428 Kinder, davon 56 aus höheren Schulen,
auf den Religionsunterricht verzichtet, und zwar im Bezirk Magde
burg 335, Merſeburg 58, Erfurt 35 Kinder. Am meiſten Kinder
verzichteten in Stendal, nämlich 109. Jn der Stadt Magdeburg
find von 40 000 Kindern 104 abgemeldet. Jn der ganzen Provinz
lehnten 13 Lehrer Erteilung des Religionsunterrichtes ab.

van

Aus HProvin? und Reich
Blutiger Zwiſchenfall in einer Verſammlung.

Salzuflen, 9. Mai Zu dem in der Freitagnummer be
achleten Vorfall in Bad Salzuflen teilt die Deutſchnationale
Volkspartei in Herford mit, daß dem Verſammlungsleiter vor Be
ginn der Verſammlung mitgeteilt wurde, daß die Unabhängigen be-
ſchloſſen hätlen, die Ver ammlung zu ſprengen und den Redner nicht
zu Worte kommen zu laſſen. Trotzdem konnte dieſer ſeinen Vortrag
beenden, Aber ſofort nach dem Vortrag drangen 50 bis 60 Mann,
meiſt junge Leute in Uniform auf ihn ein und drängen ihn in eine
Ecke des Saales. Ein Mitglied der Salzufler Sicherheitswehr wollte
dem Vortragenden zu Hilfe kommen, wurde aber von vier Ruhe
örern angegriffen und geſchlagen, ſogar mit Erſchießen bedroht.
Der Angegriffene benutzte hierauf ſeine Schußwaffe, worauf
fich eine wüſte Schießerei entſpann, bei der es dann einen ödlich
Verletzten und drei Schwerverletzte gab. Der Redner mußte ſich in
folge der Mißhandlung in ärztliche Behandlung begeben.

Millionendiebſtahl in Vochum.

Bochum, 8. Mai. Jn der Chemi ſchen Fabrik der Zeche „Loth
eingen“ iſt in der Nacht zum Mittwoch Platin im Werte von mehr
als einer Million Merk geſtohlen worden.
bis jetzt jede Spur.

Von den Tätern fehlt

Turnen, Spiel und Sport
Hohenzollern J Eintracht I 9 0 (3 0).
Hohenzollern II Eintracht II 4 0 (1 0).

Hohenzollern III Eintracht III 1 3 (0 1).
Der geſtrige Sonntag zeigte uns „Hohenzollern“ mit drei

Mannſchaften auf dem Plan gegen den Meiſter der 2 a Klaſſe „Ein-
tracht“. Die Spiele fanden auf dem Kaſernenhofe ſtatt zugunſten
unſerer Kriegsgefangenen und ſtanden, was das Wetter anbetrifft,
unter einem ſehr günſtigen Stern. Sportlich lief vielleicht nicht alies
ſo glatt ab, wie man es hätte wünſchen können. Jnfolge der pllich angeſagten „Landestrauer“ waren verſchiedene Milverant i.

in bezug auf die Spiele entſtanden und „Eintracht“ traf mit ziem
licher Verſpätung hier ein und mußte auch leider etlichen Erſatz ein
ſtellen. Zuerſt maßen ſich die zweiten Mannſchaften beider Vereine
mit ihren vollen Mannſchaften. Das Spiel ſetzte flott ein und behielt
infolge der ziemlich ausgeglichenen Spielſtärke beider Mannſchaften
fein Tempo. Hohenzollern war einzeltechniſch die beſſere Mannſchaft,
konnte jedoch in bezug auf ſchnelles Zuſammenſpiel und eifrigerem Die
Spiel von dem Gegner vielleicht noch etwas lernen. Die Verteidi
gung bei Hohenzollern war gut, zeigte manchen befreienden Schuß,
und beſonders Eiſenhuth verhinderte durch ſtetiges Eingreifen
jeden Erfolg der Hallenſer. Mit dem Stande von 1 0 wechſelte
man die Seiten. Jn der folgenden Halbzeit fanden ſich die ein
heimiſchen Stürmer beſſer zuſammen und noch dreimal konnte der
Halblinke Schmidt in aufopferndem Spiele einſenden. Mit 4 0
trennten ſich die Gegner. Hohenzollern hatte als leicht überlegene
Mannſchaft den Sieg verdient.

Kurz nach 4 Uhr traten ſich die erſten Mannſchaften beider
Vereine gegenüber. Eintracht hatte leider die volle Mannſchaft nicht
zuſammen bekommen und mußte Erſatz einſtellen. Trotzdem zeigte
das Spiel zu Beginn einen durchaus offenen und ſportlich intereſſan
ten Charakter. Beide Verteidigungen bekamen reiche Arbeit und

r die Torwächter mußten des öfteren eingreifen. Nach ca.
r Riertel Stunde konnte Hohenzollern durch ſeinen Mittelſtürmer

zum erſten Male erfolgreich ſein. Bis zur Halbzeit fielen noch zwei
Tore bei dem Hallenſer Gegner. Nach dem Seitenwechſel ließ der
Gegner merklich nach. beſchränkte ſich im weſentlichen auf die Ver
teidigung, die man ſich durch dauerndes Abſeitsſtellen der Stürmer
noch erheblich erleichterte und griff nur ab und zu in ſchnellen, techniſch
gut durchgeführten Vorſtößen das Heiligtum der Hohenzollern an.

aber immer wieder zerſchellte der Anſturm an der durchaus ball
ſicheren und techniſch voll auf der Höhe befindlichen Verteidigung
Schmeißer- W. Hottenroth. Es gelang Halle nicht, das
Ehrentor für ſich zu retten, während Hohenzollern im ganzen noch
ſechsmal erfolgreich ſein konnte und ſo in zum Teil guten Einzel-
leiſtungen ſeiner Stürmer das Reſ.iltat auf 9 O ſtellen konnte
In der letzten Zeit machten die Hallenſer auf alle einen wenig gün-
ſtigen Eindruck und zeigten ein ſportlich wenig ſchönes Verhalten
Bei etwas mehr Rus und Anſtrengung hätte eine ſolch hohe
Niederlage verhindert werden können. Immerhin wäre u E. Hohen
zollern auch gegen eine volle Mannſchaft ſiegreich geblieben!

Das letzte Spiel fand zwiſchen den dritten Mannſchaften
ſtatt und hier gelang es Eintracht, einen Sieg von 3 1 mit nach
Hauſe zu nehmen. Eintracht hatte ſich. da es auch hier an Leuten
fehlte, durch Spieler der zweiten Mannſchaft verſtärkt. während
Sohenzollern wohl nicht alle geeigneten Kräfte herangezogen hatte.
Das Spiel war offen und lebhaft. Bei Hohenzollern vermißte man
einen ſicheren Torſchuß der Stürmer, auch die Läuferreihe entfprach
nicht ganz den geſtellien Erwartungen.

Das ſchöne Wetter hatte zahlreiche Zuſchauer angelockt und auch
das Jntereſſe für die gute Sache, für unſere Gefangenen zeigte einen
guten Erfolg, ſo daß auch hier der Zweck der Veranſtaltung erreicht

ſein wird! W.Wettervorausſage
Dienstog, 13. Mai. Wolkig, mäßig warm, Neigung zu leichten

Regenfällen

CLetzte Depeſchen
Die Stellungnahme der Regierung und der

Parteien
Berlin, 12. Mai. (Eig. Drahtber.) Das Reichsminiſte

rium iſt heute um 12 Uh. mittags wieder zuſammengetreten.
Zur Veratung ſtehen, ebenſo wie in den letzten Sitzungen, die
den Alliierten zu machenden deutſchen Gegenvorſchläge. Die
praktiſchen Fragen und Bemerkungen, die heute von der deutſchen
Delegation in Verſailles Ckemencean übermittelt werden und ſich
auf die Gebietsabtretungen beziehen, ſind nicht von grundſätz
licher Bedeutung, ſondern haben mehr den Charakter von er
läuternden, auſtlärenden Mitteilungen. Poſitive Gegenvor-
ſchläge ſind bisher der Entente noch nicht bekannt gegeben wor
den. Es iſt auch nicht anzunehmen, daß Miniſterpräſident
Scheidemann in ſeiner heutigen Rede vor der Nationalver-
ſammlung weſentliches über den Jnhalt unſerer Gegenvorſchläge
ſagen wird. Der Gedankengang der heutigen Rede wird, wie
wir hören, ungefähr der gleiche ſein wie jener der Rede vor dem
Friedensausſchußß. Die Regierung wird es vermeiden, ſich am
Beginn der Verhandlungen auf ein Ja oder Nein feſtzulegen,
doch nimmt man an, daß Scheidemann heute ſchärfer als im
Friedensausſchuß die Unmöglichkeit und Undurchführbarkeit der
Friedensbedingungen, ſo wie ſie im Entwurf der Alliierten geſtellt
ſind, darlegen wird. Die leidenſchaftlichen Proteſtkundgebungen
aus dem ganzen Reich werden auf die Tonart, die Scheidemann
heute anſchlagen wird, nicht ohne Einfluß ſein. Der urſprüng-
liche Plan, eine gemeinſame Erklärung aller Parteien abzugeben,
iſt fallen gelaſſen worden. Jede Partei wird beſonders für ſich
eine Erklärung abgeben. Die Mehrheitsparteien werden durch
ihre Redner ihren Willen kundgeben, einen Friedensvertrag ab
zulehnen, der nicht ganz weſentliche Modifikationen gegenüber
dem Entwurf der Alliierten aufweiſt. Die Fraktionen der Mehr
heits und der rechtsſtehenden Parteien haben ſich in ihren letz-
ten Veratungen dabin ausgeſprochen, daß alle Folgen einer
Nichtunterzeichnung der Unterwerfung unter dieſe Bedingungen
vorzuziehen wären.

Die Schwierigkeiten der Lage.
i Mai. (Eig. Drahtber.) Die Schwierig-W e eder v3 vorgeſtern überreichte Antwort

note Clemencegaus in hellſtes Licht geſetzt. Jn der Erörte
rung der Pariſer Morgenblätter kommt zum Ausdruck, daß
Clemenceaun im Namen Wilſons und Lloyd Georges geſprochen
hat und daß tatſächlich die Entente nur Verhandlungen über Ein
zelheiten, jedoch nicht über die Grundſätze des Friedensentwurfs
zulaſſen will. „Journal“ ſtellt die Frage, ob Deutſchland einen
Guerillakrieg oder eine Frontalſchlacht gegen den Friedensent
wurf vornehmen wolle. Jn der Tat kann man darüber ſtreiter,
welche Taktik die beſſere wäre und ob nicht vielleicht die Ausar
beitung eines Geſetzentwurfes als Antwort einen größeren Er
folg verzeichnen würde. Wie die öffentliche Meinung Frank
reichs durch einzelne Veußerungen deutſcher Politiker beeinflußt

keiten der Lage werden durch die

n er

Zwei beglaubt ihre
es von geplan

Die Taktik der deutſchen Delegation.
Verſailles, 12. Mai. (Eig. Drahtber.) Die erſten

deutſchen Noten an die Alliierten zeigen das Veſtreben. eine ſtreng
ſachliche Diskuſſion zu führen. Es herrſcht die Anſicht vor, daß
damit die eigentlichen Friedensverhandlungen begonnen haben.

Delegation wird ſich über den Sinn verſchiedener zweifelhaf
ter Punkte vergewiſſetn, um eingehende Gegenvorſchläge auszu
arbeiten. Sie bleibt zum größten Teil in Verſailles, wo nach
wie vor der Schwerpunkt der Verhandlungen liegt.

Berſailler Stimmungsen.

Verſailles, 122. Mai. (Eig. Drahtber.) Die durch
Clemenceaus überreichte Antwortnote geſchaffene Lage läßt ſich
dahin charakteriſieren, daß ſie den Arbeitsplan der deutſchen Dele-
gation in keiner Weiſe ſtören wird. Clemenceau dürfte das wohl
auch kaum erwartet haben, denn die Aufgabe der deutſchen Dele-
gation iſt es micht, nur eine Aenderung des Vertrages herbeizu
führen, ſondern vor aller Welt feſtzuſtellen, welche Punkte des
Wilſonprogramms verletzt, und daß die tauſendfachen Vehanp
tungen der Gegenſeite, der Friedensentwurf atme den Geiſt
Wilſons, unrichtig ſind. Vor der Geſchichte wird dies beſonders
klar geſtellt werden durch die Note über territoriale Fragen, die
in den nächſten Tagen abgehen wird. Wie verlautet, ſcheint die
Entente nicht geneigt zu ſein, in dieſer Frage mit ſich reden zu
laſſen, und das ſoll wohl auch durch die Erklärung Clemencegus,
daß über die Grundbedingungen nicht debattiert werden könne,
ausgedrückt werden. Man hört jedoch, daß auf Erleichterungen
auf wirtſchaftlichem und ſinanziellem Gebiete gerechnet werden
könne. Jn territorialen Fragen führt Frankreich. indem es
Deutſchland im ten und Weſten abſchnüren will und deshalb
auch die Vegehrlichkeit der Polen fördert und fortgeſetzt auf
ſtachelt. Deutſchland muß wiſſen, daß Frankreich ſein gefährlich
ſter Feind iſt. Der Leifertikel des heutigen „Temps“ ſucht an
knüpfend an Dernburgs Programmrede den Nachweis zu führen,
daß wir die einzugehenden Bedingungen von vornherein nicht
halten. alſo unſere nationalen Perpflichtungen nicht erfüllen wol-
len. Daraus wird die Schlußfolgerung gezogen. daß Deutſch
land vorerſt keine Aufnahme in den Völkerbund finden könne.

Der Friedensentwurf und die Jnuternatiengle.
Verſailles, 12. Mai. (Eig. Drahtber.) Die Frriedens-

kommiſſion des internationalen ſozialiſtiſchen Kongreſſes, deren
Ankunft in Paris geſtern gemeldet wurde, hat nach dem „Popu
laire“ heute endlich weiter gearbeitet. Der wichtigſte Veſchluß,
den ſie faßte, iſt der, eine Rückſprache mit dem Viererrat herbei-
zuführen, ſowie Delegierte nach Deutſchland zu entfenden:; auch
ſollen Abordnugen nach Jtalien und der Schweis gehen. Es iſt
alſo anzunehmen. daß die Kommiſſion die Abſicht hat, aktiv in
die Verhandlungen einzugreifen, was natürlich nur dann Wert
haben könnte, wenn nicht wieder Vertretern der Entente Inter
nationale das Reiſen ins Ausland und die Agitation in den En-
tenteländern unmöglich gemacht wird. Wie hier verlautet, ſoll
Branting unterwegs ſein und ſchon in den nächſten Tagen in
Bramting im jetzigen Augenblick nach Paris käme, doch ſcheint er
der Anſicht zu ſein, daß der vorgeſchlagene Frieden nicht abge-
ſchloſſen werden kann, weil er nicht den Weltfrieden, ſondern
einen neuen Krieg ſchaffen würde. Man muß hervorheben, daß
außer dem „Populaire“ kein einziges franzöſiſches ſozialiſtüches
Organ etwas über den Zuſammentritt und die Arbeiten dieſer
Konferenz ſchreibt. Das belenchtet greſl, wie ſich die franzöſiſche
Sozialdemokratie zu den Friedensfragen ſtellt und was voy
ihr zu erwarten ift.

Zuſammentritt des bayriſchen Landtags.
Berlin, 12. Mai. (Eig. Drahtber.) Der bayeriſche Land

tag tritt, wie wir hören, am Donnerstag in Vam berg zu
ſammen. Er wird zunächſt im Kafſerfgal der alten Bamberger
Reſidenz mit einer Plenarſitzung erßffnet, die ledioſich ausgefüllt
ſein wird mit einem Proteſt gegen den Gewaltfrieden.

Ruhe in Leipzig.
Leipzig, 12. Mai. (Eig. Drahbtber.) Der geſtrige Sonntag war, abgeſehen von einem Zwiſchenfoll am Volksbaus, wo

ein bedrohter Offizierſtellvertreter auf die Volksmenge ſchoß. wo
bei zwei Männer und ein Kind verwundet wurden, im allge-
meinen ruhig. Die Straßenbahn verkehrte bis abends, bald
nach 8 Uhr hörte jeder Straßenverfehr auf.

Die heutige Rummer umfaßt 6 Seiten.

Rasch
umct SPARSAMI

baut man nach der Am BI
Eauweise, Rohstoffe überall
erreichbar. Dach-Ziegel durch die

Am Dachstein-Haschinas
für Handbetriehb

Anfragen ant

AMBE, Abt. II
Chariottenhurg 9

Gatfene Reaueine u. Knverner Staataproes
1019 Aale für paar Bauwelss

wird, beweiſt die „Humanite“, die unter dem Eindruck einer Er
klärung Kautskys geſtern eine weſentlich andere Stellung
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Zekrifft Wollabltieferung
laut Beschlagnahme- Bestimmung Nr. W 103. 19

vom l. März 19.
Zum Ankauf der Wolle von Schafhaltern mit weni

30 Schaffen sind Bezirksaufkäufer bestellt worden. Die
aufkäufer wiederum haben Sammelstellen errichtet.

Sammelstelle für den Kreis eree burg ist

Sohnes Bernharelt,
Baiie a. Kellnerstraße 4.

An dieser Sammelstelle können die Schafhalter ihre Wolle
zur Abschätzung durch den Bezirksaufkäufer liefern. Der Be-
zirksaufkäufer kauft diese Wollen gegen eine Provision für die
eichswolle-Aktiengesellschaft, Berlin, also nicht für seine Rech-nung, auf. Er ist angewiesen, für das rohe, ungewaschene Pro-

dukt den höchsten Preis zu zahlen unter Zugrandeſegun der
am I. Marz d. Js. für gewaschene Wollen fesigesetzten ober

nahmepreise, welche gegen die bisherigen Preise beträchtliche
Erhöhungen aufweisen.

Bezirksaufktäufer ist die Firma:

Mugo eihbelsotem,
r Berlin W. Unter den Linden 10.

Jeder Ablieferer von Wolle erhalt einen Abt ieferungsschein,
Auf demselben ist vermerkt, gelche Mengen Rohwolle (Schmatz-
wolle) den Schafhaltern zum Zwecke der Selbstversorgung ſfrei-
gegeben werden. Die Bezirksaufkäufer bezw. Sammelstellen von
deutschen Wollen sind berechtigt, diese ſreigegebenen kleinenM engen Wolle zum Verspinnen anzunehmen. ine Belieferung

von Strickgarn findet nicht mehr statt.

Reichs wirtschaftsstelle für Wolle, Berlin.

er als
ezirks-

Dr.
Rüssäg

Berlin W. 9.

Beneralvertrotung k. d. Rog. Bez. Merseburg.

Rittelde

zum Kurſe von 92.90 ſpeſenfrei
bietet an

ſche PrivatBank, Aktiengeſellſchaft,
Sveigmiederiaf eng Merſeburg.

Kaſſenf tunde n von 8 bis 12 2 bis Be Uhr,
Sonnabends nur von 8 bis 2 Uhr.

Kann 4h wie wbohe II

Gustav Miütller“s
konzentrlerte Badezusötze
für den klinischen Bedarf

Verlangen Sie Drucksachen

„Wloragan“ Gesellschaft m. b. H.,
Chemische Fabrik,

Htto Rhräeh, Halle a. S,,Barbarogsasgiragse 9 g.

üzn Fulverferm

Schellingstraße 5. S

l her
z Uicht-

a bader.

rauenleiden

Moor-,
Bestrahlung

lo kale

Johnnnisbact,
t van

Fichtennadel-,

e Rheut ma, Ischias, Gicht, Furunkel, Nerven-,
Gute t durch Dampf-

Sauerstoff-, Kohlensäure-rot und blau. Vibrationamassage,
Heibluft-Behandiung.

Mersgeburg, Johamisstrabe 10,
Fernruf 245.

Habe
mich als

Rechtsanwalt in Halle g. G. viedergelaſſen.

Mein Büro hbeſindet
Fernr

O Ia z Kechtsanwalt.

ſih Poſtſtraße 1 I.
uf 6323.

hlFrüh ohſ und Frühgem ſſe

kannſt waggonweiſe
Geſchäſten. Offerten erbittet

Berlin, C. 29 Dirkſenſtr.

5 S e J52
x z

7 u 7Tomaten
ſtarke Pflanzen mit Topfballen
verkauft in Gärtnerei und

r t e

Einkaufsge znoſſenſchaft mit er. 300
der Einkäufer

Georg Cohn
i Hohen Rebenverdi enſt

erzielen Herren und Damen,
auch Kriegsbeſchädigte, durch
Verkrieb gangbarensel brauchs
artikel. Muſter gegen 1 Mk.
Dsk. Schellenderger, Halle, a. S.

Harz 36.

Nähmaschinen
werden ſchnell w. gut repariert
bei V. Albrecht, Hakleſcheſtr. 1o.

2627

Fferde ind Wogen Anklion.

Sonnabend, den 17. Mai d. Js.,10 ühr vormittags,
ſindet im Gaſthof „Zur grünen Linde“, Merſeburg, der Ver
kauf der geſamten Fuhrwerksutenſilien wegen Anſchaffung
eines Kraftwagens öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung
ſtatt und zwar:

3 ſehr gute und ſchwere Pferde (Füchſe 7 und
11 Jahre alt, ſowie Brauner 5 Jahre alt)
1 vierzöll. Höhlenwagen, 1 vierzöll. Langholz
wagen, 1 dreizöll. Leiterwagen, 1 dreizöll.
Höhlenwagen, 1 zweiräd. Wagen, 1 halbver-deckter Kutſch

2 gr. waſſerdichte Lederdecken u. verſchiedenes
andere.

Fm Auftrage des Befitzers:
Albert Franke, beeidigter Auktionator, Merſeburg.

Wieſenvervachtung. Geld
Dienstag, den 13. Mai d. Js., gibt Privatmann, e monat-nachmittags 6 Uhr, liche e ahlung eben
findet im Hauptmann'ſchen jungen Leuten und Damen.
Gaſthaus zu Meuſchau die Rückporto beifügen.
Verpachtung von ca. 4 Morgen Franz Tilgner,
Wieſe und 2 Morgen Luzerne Altenburg S.A,, Poßtfach.

gegen msnatliche
auf 1 Jahr öffentlich meiſt-

e Rückzahl.verleißtbietend ſtatt.
Bedingungen im Termin

K. Oa!gerarow, Hamburg ö.Albert

w e AbzelanHolz
Fußzböden

wersen wiederſchön m. Theo rit-
immer, Farbe. In Waſſer gelöſt, ſtreich

fene, ſchlechteGpeſe-dinner,

Herren zimmer
Damen zinmer,

hl
Ki

in einfacher bis ganz
reicher Ausführung.

Große Auswahl.
Möbelfabrikun

Inh. Richard Ziemer,

Halle a. S.,

Beſtecke
erſtklaſſigeFabrikate in dllpacca
poliert, Alpacca verſilbert,
Stahl ſtark vernickelt (Luxus-
sugturruns! a Aluminium,

ſowie
Haarſchneidemaſchinen

und
Raßterapparate.

la Präziſionsarbeit, empfiehlt
äußerſt preiswert

Alfred Otto, Halle g. G.,
Lerchenſeldſtr. 31l.

fertig. Patet 3,50 frko Nach
I nakme, reicht für 3 Zimmer.

en Viele Anerk. Allein-Lieferant:
Max Krüger, chem.-techn. Pro
A ödnkte, Dresden-A., Ziegelſtr B.

Alte Geigen und Cellos

auch in unbrauchbarem, zer-
brochenem Zuſtande zu kaufen
geſucht. Angebote unter S. S.
189 an die Geſchäftsſtelle
dieſes Blattes.
Einigeatte Gchreibmaſchinen

Ffauft Gregor W. Lumb,
Frankfurt a. M.

Brückenſtr. 9.
Tadellos erhaltener
Wintermantel

preiswert zu verkaufen. Zu
erfragen in der Exped. dieſes
Blattes.

Getragener Ueberzteher

zu r Wo ſagt dieExped. d Blattes.

Ein Poſten

Holzſchuhe
preiswert zu verkaufen. Nähe-
res in der Exped. d. Bl.

Mfftziersgamaſchen

(Friedensware, neu) und ein
paar lange Stiefel zu verkaufen.
Wo ſagt die Exped. d. Bl.

werdenArbeitsfrauen n
Luiſenſtraße 18.

und Tagebauanlagen tüch-

1
a U.

Poſtkartons verſchie
gibt ab

Adler- Lrogerie Curt Axel
Fernruf

d. Größen

Wir ſuchen für unſere Tief-
tige erfahrene

Häueru. Förderleute.
Wir gewähren hoße Löhne, Gedinge und Prämten, ſowie

Werkswohnung, Ackerkand und freien UmzugDa es ſich auf Wujerer
Veſchäftigung handelt, reflektieren wir auch auf nur wirr-
lich feßhafte Braunkohlenbergleute.

Meldungen ſind zu richten an die
öhn Dobſchütz ſchen Kohlen n. Elektrizitätswerke

Döbern R. L.

wagen ſfaſt neu) 1 Satz neue e
vierzöll. Räder, 1 Selbſſahrer, 1 Reinigungs
maſchine (nen), 2 komplette Pſerdegeſchirre, S

jeßem, auch S

Kammer UIchtsplele

Kleine Ritterstr., 3 Fernruf 529.
Ab Dienstag bis Freitag:

das grösste u. spannendste Film- Werk

der Gegenwart:

Das Problem der Liebe in 6 langen Akten.
Mit nur erstklassigen, her vorragenden bildschönen

Künstlerinnen und Künstlern.
3

In allen Grosstädten vor nur aHausorn gespielt und die Spielzeit verlängert. J

n g 7 Uhr.

Fernruf 215 Grosse Kurt 1 Fernruf 215 e

Ab Bienstag bis onncrstag: 5

Kinder der lebe
Kulturfilm in 6 Akten. S

Aufgenommen unter dem Protektorat des Bundes für
Mutterschutz. Der ethisch-soziale Film der in realistischer,
dramatischer Form die Entrechtung der au serehelich Ge-
borenen uns mahnend vor Augen führt. Zwei Menscrien-
schicksale werden uns geschildert. Das Martyrium v. Kindern
der Liebe“ deren Leben durch den Glutaten der liebe
wachgeküsst wurde, und die durch den Makel ihrer Geburt

durchs harte Dasein gehetzt werden.
Ausserdem ein vorzägliches Beiprogramm,

Heute Montag zum letzten Male c
der spannende Detektivfilm J

War Kurſer ler am r a
Beewill Adressen schreiben Stadttheaters Halle

sich schriftstellerisch betätigen
sucht lohn. Vertretg. od. sonst. Dienstag, 72 Uhr

Derdienst? Näheres gegen Rückporto h Der Bürger nats
gratis Germanſa- Verband Pürnberg nan

Ein fleißiges ordentliches Mittwoch 7 Uhr
„„Vn dine

Bl e i- g

Grube um dauernde, lohnende s

Hausmädchen

ſoſort geſucht
Bahnhofſtraße 5.

Gehildetes Fräulein
welches ſich auf Kochen und
Einwecken verſteht als Stütze
in gqutbürgerlichen Haushalt

Mädchen vorhanden.
Angebote unter E. B. 182 an
die Exped. d. Bl.

geſucht.

werden ſofort
Aatilesche St a T

1 geſt t Ht

Merſeb
Saub. Auſwartung

Alſ.bibin ah

G

ſiir die Vormittagsſtunden zgeſucht. Näheres in der Exp. Berk a i f s T a g.
dieſes Blattes. M. 333 z Der Magiſtra at.

Wagen Pferde ſtehen

lungen zum Verkauf.

30 Stick
9 glerbeſte, junge belgiſche

Arbeits Hferve,

darunter 10 erſtklaſſige Aehn-
stnten ſowie einige Paar
Oldenburger u. oſtureußß.

ab Mittwoch. den
14. d. M., in meinen Stal-

Jiegelei- Arbeiter

Amtliche Annahme und
Verkanfsſtele

für Altleder u.
urg, Karlüraße

Fernſprecher Nr. 591.
Dienstag, den 13. Mai 1919
vormittags von 9-12 ihr

Arsmmner Nachflg.
Fa, NMürnberger

Tel. 28. MHerseburg a. S. Tel. 28.

Beraniworsliche ZRebaktion
Druck und

olittk, Oertl. und pars. Teil: Hauns Lotz, t W er, Auzeigen: H. Baltzz.Merſebnrger Drncke und Verlarsanßgit T Baln. ſäentlers in Berfobura
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Maud und weinen ehrlichen Willen, zu arbeiten und eiwas J
en.

Beilage zu Kr. 101 des Merſeburger Tageblattes

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Die Umarbeitung der Kriegsſteuergeſetze.

Die Reichsregierung ſteht nach wie vor auf dem Stand-
punkt, daß die Kriegsgewinne ſcharf erfaßt werden müſſen. Es

iſt daher bei der Umarbeitung der beiden Kriegsſteuervorlagen
eine weſentliche Milderung der hauptſächlichſten Beſtimmungen
nicht eingetreten. Zu erwähnen wäre nur, daß die Grenze
des ſteuerfreien Vermögenszuwachſes imKriege, die auf 3000 Mk. feſtgeſetzt worden war, im Jn
tereſſe der kleinen Sparer auf s000 Mk. herguf
geſetzt worden iſt. Dadurch ſteigt dann auch der O chſt
betrag des Vermögenszuwachſes, der einem Steuerpflich. gen
belaſſen werden ſoll, und der guf 199 500 Mk. feſtgefet ren
war, entſprechend an. Es verlautet, daß im Staatenaus ſchuß
urſprünglich die Neigung beſtand, in dieſer Hinſicht größere Kon
zeſſionen zu machen. Trifft das zu, ſo erſcheint es möglich, daß
der Nationalverſammlung zwei Geſetzentwürfe vorgelegt
werden.

Schaffung eines Auswanderungsamtes.
Jm Miniſterium des Jnnern iſt ein Amt für deutſche Rück-,

Ein und Auswanderung geſchaffen worden, das ſämtliche
Fragen der Ein- ufid Auswanderung behandeln ſoll und unter
der Leitung des Oherregierungsrates Jung ſteht.

Weiterer Raub an unſeren Eiſenbahnen.

Die Klauſeln über den internationalen Verkehr im Frie-
densvertrag beſtimmen u. a.: Die Abtretung der Eiſenbah-
nen in den Gebieten, in denen Deutſchland ſeine Souveränität
auſgibt, muß durch völlige Ablieferung des rollen-
den Materials dieſer Gebiete in gutem Zuſtande erſolgen.
Wo die betreffenden Eiſenbahnnetze kein eigenes rollendes
Material beſitzen, wird der abzutretende Teil an Material von
einem Sachverſtändigen-Ausſchuß feſtgeſetzt. Falls binnen
25 Jahren, nach Jnkrafttreten des Vertrages die alliierten Mächte
auf deutſchem Gebiete Anſchlußlinien zur Verbeſſerung der Ver
bindung auf ihre Koſten bauen wollen, muß Deutſchland dies
geſtatten.

Die Hungersgefahr.
Die Erfüllung des feindlichen Vertragsentwurfes würde,

einſchließlich des Ergebniſſes etlicher „Volksabſtimmungen“, für
Deutſchland die Abtretung von rund hunderttau-

nd Quadratkilometern Land bedeuten. Weſtpreu
en, Poſen und Schleswig ſind landwirtſchaftliche

Ueberſchußgebiete, von denen die beiden öſtlichen zwei bis drei-
mal ſo viel erzeugen, als ſie verzehren. Jm Ganzen kann man
annehmen, daß die deutſche handwirtſchaſtliche Hervorbringung
durch die von den Gegnern geforderten Abtretungen um etwa
25 v. H. den vierten Teil, verringert würde. Nun

t aber das deutſche Volk ſchon vor dem Kriege nicht von ſeiner
and wirtſchaft allein leben können; es bedurfte einer gewalti

gen Einfuhr von Lebens- und Futtermitteln, die aus dem Er
trag der induſtriellen deutſchen Ausfuhr bezahlt wurde. Dieſe
Ausfuhr würde zum größten Teil bei Durchführung des Ver
trages foſt völlig fortfallen oder jedenfalls nicht uns zugute
kommen. Die Folge wäre: Die Not wendigkeit unge-
heurer Auswanderung, ein gewaltſames Zurückdrücken
der deutſchen Volkszahl auf höchſtens 40 Millionen.

Vom Auslande
Eine franzöſiſche MilliardenStaatsanleihe.

daß die Bank von Frankreich dem Staate weitere drei Mil

Bankn o ten ſoll ausgeben können. Klotz erklärte die An

Kreisblatt.
Dienstag, den 13. Mai 1919.
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n 2 Der Kolonialranb8 d SeS der Ententeriks F S et In dem unerhörten Friedenser vertraäg“, den uns die Entente zue I j mutet, bildet der m unein eV n ſchränkte Verzicht auf unſere Kolonienr 0 o eine Beſtimmung, die bei dem
S e Charakter, den der ganze Vertragz S 9 rer war. UndMarseheſ auch das Fell des Bären, den dieS w Deutsch Vertreter des Völkerbundes nun end

Inseſn v rig lagen zu b glauben,e c bereits verteilt worden. Dere e o Dreierrat hat daruber in folgendere W Weiſe verfügt: Ueber Togo undS Kamerun wird ſpäter Entſcheidunggetroffen werden, DeutſchOſtafrika

S fällt an Großbritanien, Deutſch SüdS m när ſt fur 5e J weſtafrika an die ſüdafrikaniſcheUnton, die Samoa- Inſeln an Neu

S ſeeland, die Beſitzungen im Stiller7 Fran rig vom Aequator ano z apan, ſüdlich an Auſtralien. Und4 e e W das nannte einſt Herr Wilſon einenS S S Verſöhnung und derS t S erechtigkeit.u ce Sbe e
e S Se mnahme der Vorlage für unbedingt nötig, um die weiteren Zah-

lungen ſicherzuſtellen; aber dieſer Vorſchuß fei zweifellos der
letzte, da die Regierung künftig Anleihen aufnehmen werde.
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Der Liebknecht-Prozeß.
Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben: Der

Prozeß wegen der Ermordung Karl Liebknechts und Roſa
Luxemburgs tritt heute ganz in den Hintergrund, weil uns
wichtigeres beherrſcht. Zu anderer Zeit wäre es ſicherlich das Tages
geſpräch und man würde der Verhandlung größere Aufmerkſamkeit
ſchenken. Soviel Zeit und Intereſſe darf man aber auch heute für
die Vorgänge vor dem militäriſchen Richter vorausſetzen, ſich
wenigſtens ein Bild von dem zu machen, was bisher durch die Ver
nehmung der Angeklagten und Zeugen herausgekommen iſt. Man
wird ſich vor allem erinnern müſſen, daß die „Rote Fahne“ und die
„Freiheit“ die jetzt vor dem Richter ſtehenden Angeklagten rundweg
des Mordes und der Beihilfe zum Morde beſchuldigt haben. Nichts
von dem iſt bisher aber beſtätigt, was dieſe Ankläger behauptet
haben. Feſtgeſtellt iſt, daß der Soldat Runge tatſächlich gegen Lieb-
knecht und Roſa Luxemburg mehrere Kolbenſchläge geführt hat. Es
iſt aber auch ſicher, daß Runge durchaus nicht mit den anderen An
geklagten im Bunde war und es ſich um ein Komplott, eine Ver
ſchwörung gegen Liebknecht und Luxemburg handelte. Die Dinge
klären ſich ganz logiſch und wahrheitsgemäß auf: Runge hegte per-
ſönliche Feindſchaft gegen dieſe beiden Führer der Spartaktiſtenbe-
wegung. Er ſcheint außerdem ein nicht ganz normaler Mann zu
ſein. Die Sachverſtändigen werden darüber noch zu befinden haben.

Die Offiziere haben ſowohl Liebknecht wie Luxemburg bei ihrem
Abtransport aus dem Edenhotel ſchützen wollen und alles zu ihrer
Sicherheit getan. Liebknecht hat ſeinen Tod ſelbſt verſchuldet, weil
er trotz aller Warnung zu fliehen verſuchte. Die Offiziere handelten
in Ausübung ihres Dienſtes, als ſie hinter dem Fliehenden herſchoſſen.
Man hat Liebknecht als den „Unbekannten“ in der Unfallſtelle auf
geliefert, aus der richtigen Erwägung heraus, weniger Aufſehens zu Nach Abſchluß wird g

machen und Ausſchreitungen zu vermeiden. Wie der Tod Roſa
Luxremburgs herbeigeführt wurde, ſcheint nicht feſtzuſtellen zu ſein.
Wahrſcheinlich haben die Kolbenſchläge Runges ihre Wirkung getan.
Sie wurde in den Landwehrkanal geworfen. Dieſe Handlung allein
iſt es, was unentſchuldbar iſt. Weshalb das geſchah, kann man nicht
begreifen. Und die Angeklagten können darüber auch keine richtige
Auskunft geben.

Auch unter den Offizieren hat kein Komplott beſtanden, denn
es iſt feſtgeſtellt, daß ſie ganz zufällig als Begleitmannſchaften der
beiden Gefangenen herbeigerufen wurden. Freilich darf nicht ver
kannt werden, daß ſelbſtverſtändlich alle Beteiligten nicht den Eifer
zeigten, für die beiden Ermordeten einzutreten, weil ſie deren ſchänd-
liches Treiben verurteilten. Das iſt aber ein rein menſchliches Mo
ment, worüber der Richter nicht zu befinden hat. Wie der Richter
ſpruch ausfallen wird, läßt ſich noch nicht ſagen, jedenfalls nicht ſo,
wie es die „Rote Fahne“ und die „Freiheit“ wünſchten, denen es
gleichgültig zu ſein ſchien, ob Unſchuldige zum Mörder geſtempelt
wurden. Jhnen war die Hauptſache: Sie wollten für Liebknecht und
Luxemburg Blut ſehen. Und ſie werden gewiß (diesmal nur die
Freiheit) gegen den Urteilsſpruch toben. Der Prozeß beweiſt aber,
daß unbeeinflußte Richter, Richter aus dem alten Deutſchland zu
Rate ſitzen. Und das kann jedem Wahrheitsfreund ein Troſt ſein.
e et nnneeeereeree

Aus Stadt uns Amgebung
Hilfswerk für die Kriegs und Zivilgefangenen.

Die Sammlung in der Stadt Merſeburg hat bisher über
10 000 Mk. ergeben. Daran iſt beteiligt die durch Schüler des
Gymnaſiums und des Seminars durchgeführte Haus ſammlung mit
5 533,90 Mk., die von Schülerinnen des Lyzeums und der Mittel
ſchule übernommene Straßenſammlung mit 1 329,05 Mk. Die Samm-
lung wird in etwa 14 Tagen geſchloſſen. Bis dahin werden weitere
Gaben erbeten, zu deren Entgegennahme berechtigt ſind: Städt. Spar-
kaſſe, Stadtrat Blankenburg, Fabrikdirektor Weber und Dr. Taube.

enauer über den Ausfall berichtet werden.
2 t r t Zc m e S e

Roman von Lolag Stein.

34] (Nachöruck verboten).Sie hörte nur mit halbem Ohr. Dieſe Geldangelegenheit War
ihr ziemlich gleichgültig. Letzten Endes war ja doch alles Geld, das
dem Vater gehörte, auch ihr Eigentum, würde es ſpäter einmal ſein.
Jetzt ſchon eine beſtimmte Summe ihr eigen zu nennen, daran lag
ihr nichts.

Sie würde Joachims Frau werden! Und den Vater behalten!
Und ihr bisheriges luxuriöſes Leben weiterführen können! Gott,
mein Gott, wie ſchön war die Welt!

Sie hing am Halſe des Vaters.
„Pa, guter, lieber, alter Pa! Jch danke dir! Danke dir tau

ſendmal!“
Er küßte ſie und machte ſich dann los. „Alſo dann ſchicke mir

meinen neuen Schwiegerſohn“, ſagte er ſeufzend.
S aber flog an ihren Schreibtiſch, nahm einen Bogen und

yrieb:
„Komm! Mein Vater erwartet dich!“
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Joachim von Treuendorf ſtand vor William Kelſey. So war
der Traum dennoch Wahrheit geworden.

„Sie wollen alſo meine Tochter heiraten, Herr von Treuendorf!
Nun erzählen Sie mir mal ein wenig aus ihrem Leben.“

Joachim berichtete. Er tat es in knapper, ſachlicher, vor hmer
Weiſe. Er wußte, daß alle Sentimentalitäten dem nüchternen, ame-
rikaniſchen Sinn fernlagen. So ließ er nur ſeinen Verſtand ſprechen
und nicht ſein Herz. Ob William Kelſey ihm ſein Leben ſo glaubte,
wie er es, der Wahrheit gemäß, ihm ſchilderte? Er zeigte keinen
Beifall, aber auch kein Mißfallen, ſein Geſicht blieb unbewegt.

„Jch kann mir denken, daß ich Jhnen kein willkommener
Schwiegerſohn bin“, ſagte Joachim am Schluß ſeiner Ausführungen,
„denn Sie ſehen in mir ſchließlich doch nur die geſcheiterte Exiſtenz,
die ich ja leider bin. Ob durch eigene Schuld ob durch ein kückiſches
Geſchick, wer fragt danach! Letzten Endes entſcheidet im Leben ja
doch nur der Erfolg, und der blieb mir verſagt.

Jch bin nichts und habe nichts. Nichts als meine große Liebe

William Kelſey hatte beifällig zu Joachims Worten genickt.
„Jch muß Jhnen offen ſagen, Sie gefallen mir beſſer, als ich

dachte. Wenigſtens ſehen Sie die Dinge klar. Nein, willkommen
ſind Sie mir nicht. Aber mein Kind hat Sie erwählt und will nicht
von Jhnen laſſen. Es iſt eine große Liebe, die Maud für Sie fühlt,
Herr von Treuendorf, eine Liebe, die eigentlich gar nicht in unſer
nüchternes Zeitalter und in unſere amerikaniſchen Verhältniſſe paßt,
denn ſie erſcheint mir romantiſch und. überſpannt. Nun, machen Sie
mein Kind glücklich, ſo glücklich, wie ſie es verdient. Denn Maud
hat ſchwer gekämpft um ihre Liebe und war bereit, alles für Sie zu
opfern, wenn ich hart geblieben wäre. Aber ſchließlich habe ich nach
gegeben. Vergeſſen Sie das alles nie, Herr von Treuendorf.“

Und Joachim von Treuendorf ſagte: „Jch werde es niemals
vergeſſen.

Dann entwickelte Kelſey ihm kurz ſeine Zukunftsgedanken. Die
lange Hochzeitsreiſe und dann Joachims Eintritt in die Werke als
Prokuriſt. Er war mit allem zufrieden. Hell und leicht lag die
Zukunft vor ihm.

Zuletzt verlangte William Kelſey von ihm, er ſolle ſich in Amerika
naturaliſieren zu laſſen. Er lebte jetzt lange genug im Lande, um Ame-
rikaner werden zu können.

Joachim zögerte. Mit dieſem Schritt, den ſein künftiger Schwie-
gervater verlangte, zerriß das letzte Band, das ihn an die alte Heimat
noch feſſelte. Er tat es nur ungern. Er war Deutſcher von Geburt
und Gefühl. Er äußerte ſeine Vedenken.

„Aber Sie haben Deutſchland verlaſſen, Herr von Treuendorf“,
ſagte William Kelſey unwillig, „Amerika war Jhnen gut genug als
Erwerbsland. Es mußte Jhnen doch mehr bieten als Jhre alte
Heimat, ſonſt wären Sie nicht gekommen. Und, vergeſſen Sie nicht,
in Amerika haben Sie jetzt ihr Glück gefunden! Es iſt das einzige,
das ich von dem Manne verlange, der mir fremd und unbekannt iſt
und dem ich dennoch meine Tochter anvertrauen will fürs ganze Leben,
daß er Bürger des Landes wird, in dem er ſeit Jahren lebt und nun
immer leben wird in Zukunft. Jch verſtehe eigentlich nicht, daß Sie
zögern können, mir dieſen Wunſch zu erfüllen.“

Da ſagte Joachim zu, wenn auch mit innerem Widerſtreben.
„Gut, geben Sie mir Jhre Papiere, ich werde alles in die Wege

leiten.
Und nun machen Sie Maud glücklich! Sie verdient es um Siel“
Er ſchüttelte ihm die Hand. Dann war Joachim entlaſſen.

Kühl, fachlich, aber doch nicht unfreundlich war ſein zukünftiger
Schwiegervater ihm begegnet.

Vor des Hausherrn Arbeitszimmer, in dem die Unterredung
ſtattgefunden, erwartete ihn der Haushofmeiſter.

„Fräulein Kelſey läßt bitten!“
Er folgte dem Manne, ſein Herz ſchlug ſchneller. Er ſollte ſie

wiederſehen, ſie, nach deren Anblick er geſchmachtet und gelechzt.
Nun ſtand er in ihrem Boudoir. Die Tür ſchloß ſich hinter ihm.
„Maud!“
Da hing ſie an ſeinem Halſe in Lachen und Weinen. Umſchlang

ihn mit beiden Armen, ſchmiegte ſich an ihn.
„Du! Du! Nun habe ich dich, um dich nie wieder zu laſſen.

Dritter Teil.
1

Die „Gazelle“, Mauds weiße Dampffjacht, befand ſich auf hoher
See, als die Kunde von dem Ausbruch des europäiſchen Krieges
übermittelt wurde.

Die Nachrichten, die ſie in den letzten Tagen erreicht, hatten ja
ſchon das Schimmſte befürchten laſſen, und Joachim wollte von Tag
zu Tag zurück, denn eine furchtbare Unruhe hatte ſich ſeiner be
mächtigt. Aber man war weit von New Vork, als die Spannung
ſich plötzlich verſchärfte, und auch jetzt noch würde es einige Tage

zelle“. Aber die erhoffte Wirkung der Seereiſe, des Losgelöſtſeins
vom Alltag, blieb aus.

Joachim erholte ſich nicht, blieb verſtimmt und nervös und fieberte,
ſeit die politiſche Beunruhigung zugenommen, nur immer neuen
Zeitungsnachrichten entgegen. Aber er hatte ſeiner Frau die Freude
nicht nehmen und die Reiſe nicht allzu ſchnell abbrechen wollen.

Mable Kennan war mit dem Ehepaar an Bord Seit Mauds
Heirat war die Freundſchaft zwiſchen ihnen wieder inniger geworden.
Auch an Joachim hatte Mable ſich freundſchaftlich angeſchloſſen, dene
tief innerlich war ſie dieſen Manne dankbar, der Maud von Mark
Tryon getrennt.

(K(Fortſetzung folgt.mee w
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Rüdgabe der Kirchenglogen.

Die abgenommenen Kirchengloden befinden ſich noch unverändert
xuf den Lägern der smeiallAktie ft. Die Rückgabe
verzögert ſich, weil die abliefernden Gemeinden ſehr häufig die
Glocken bei der Abſendung (entgegen der ergangenen Weiſung der
MetallMobilmachungsſtelle) nicht nach ihrem Urſprungsort kenntlich

macht haben. Es ſind zurzeit beſondere Sachverſtändige mit der
eſtſtellung des Urſprungs der vorhandene Glocken, deren Zahl in

Hunderte geh!, beſchäftigt. Jn allen Fällen, in denen die Feſtan bieher möglich wer wurden die Glocen ſofort der betreſen-

Gemeind angeboten. Die Gemeinden können ihrerſeits Anträge
auf Rückgabe der Glochen an die Metall-Mobilmachungsſtelle ein
reichen. Die Glocken, deren Urſprungsort feſtgeſtellt iſt, werden auf
Anordnung des Reichswirtſchafts miniſteriums gegen Erſtattung der
von der Kriegsmetall- Aktiengeſellſchaft gezahlten Entſchädigung, ab
züglich der Ausbaukoſten, zurückgegeben. Die Gemeinde kann die
Entſchädigung zum Teil in Kriegsanleihe zurüderſtatten; ſie behält
ferner die ſeinerzeit für einen beſchleunigen Ausbau gezahlte Prä
mie in Höhe von 1 Mk. für 1 Kilogramm. Die neu entſtehenden

e und Einbaukoſten ſind dagegen von der Gemeinde
zu tragen.

Aufhebung der Zwangswirtſchaft für Leder und Schuhe.

Der Hauptausſchuß des Verbandes der Deutſchen Schuh und
Schäftefabrikanten hat am 7. Mai d. J. einſtimmig beſchloſſen: bei
der Rationalverſammlung und der Reichsregierung zu beantragen,
die Zwangswirtſchaft für Leder und Schuhe ſowie die Veſchränkungen
für die Ein und Ausſuhr von Häutlen, Leder, Gerbſtoffen und Schith-
beſtandteilen aufzuheben. Soweit bei der Einfuhr Deviſe in Anſpruch
genomen wird, ſollen jedoch die jeweils gültigen Deviſenbeſtimmun-

en berückſichtigt werden. Der Antrag iſt vom Hauptausſchuß des
rbandes der Deutſchen Schuh und Schäftefabrikation lediglich im

allgemeinen volkswirtſchaftlichen Jntereſſe geſtellt worden. insbe'on-
dere um die Gefahr der Einſchränkung der deutſchen Leder und Schuh
produktion zu beſeitigen und der Arbeiterſchaft der Leder und leder
a Jnduſtrien fernerhin lohnende Beſchäftigung bieten
zu können.

Aus Rreis und Nachbarkreiſen
Steiger Peters wegen Nötigung verurteilt.

Halle, 10. Mai. Der Führer im mitteldeutſchen Vergarbeiter
ſtreik, der Sleiger Peters, wurde geſtern wegen Erpreſſung von der
hieſigen Strafkammer zu 9 Monaten Gefängnis verurteilt. Peters
hatte ſeinerzeit im Verein mit etwa 30 Vergleuen den Direktor
der halliſchen Kaliwerke, Aktienge ellſchaft in Schlettau,
gewaltſam genötigt, gegen ſeinen Willen unter Lohnfor-
derungen der Bergarbeiter die Unterſchrift zu geben. Mit Peters
wurden noch zwei Bergleute von der Strafkammer zu je 3 Monaten
Gefängnis verurteilt.

Aus der Stadtverordnetenverſammlung.

Lauchſtedt, 10. Mai. Jn
r über die vom Landkraftwerk Leipzig, A.-G., zu Kulkwitz er
öhten Strompreiſe für Licht und Kraft Erörterungen ſtatt. Vorläu-
g hat die Stadt den erhöhten Tarif angenommen, aber ſich vorbe
lten, jederzeit von der Vereinbarung zurückzu treten. Der ſtarke

Einlagenzuſtrom zur Stadtſparkaſſe veranlaßte dieſe, die Reſtſchuld
auf den Schulbau 48 000 Mk. zu tilgen. Die Märkte werden in
Zukunft von der Lindenſtraße auf den Marktplatz verlegt.

Ein roher Patron.

Freyburg, 10. Mai. Der 19jährige Soldat Paul Noack, der
auf Urlaub gekommen war, kam mit ſeinen Angehörigen in Streit
und wollte ſeine Tante, die mit in dem Noackſchen Hauſe wohnt, zum
Hauſe hingauswerfen. Der Seminariſt Knauf wollte Noack zur Ver
nunft bringen. Dieſer warf ihn aber die Treppe hinunter und im
Hoſe begann eine wüſte Balgerei. Noack brachte eine Eierhand-
grangate hervor, die er mit den Worten: „Du und ich müſſen ſtreben
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der Stadtverordnetenver ſammlung

machte erkannte die Geſahr und drängte daraufhine e h e n e u v änck erplodierte die Handgranate, die dem Noack den rechten
Fuß zerſplitterke. Knauf wollte nun Roack helfen, dieſer riß aber

r r ven?nf v Erſchießen. Dieſerſchlug ihm aber die ffe aus Perletzte wurde nach
Lazarett gebracht.Naumburg ins

Angeſchwemmte Leiche

Schkeudig, 11. Mai. Angeſchwemmt wurde in der Luppe an
der Gundorfer Linie, auf ſächſiſchem Gebiet ein weiblicher Leichnam.
Die Tote iſt etwa 30 Jahre alt. Die Bruſt der Toten iſt mit Blut
bedeckt, ſo daß nicht ausgeſchloſſen iſt, daß hier ein Gewaltakt vorliegt.

Seinen Verletzungen erlegen.

Stößen, 11. Mail. Seinen Verletzungen erlegen iſt in einer
Naumburger Klinik der von Wilderern ſchwer verwundete Jagd
aufſeher Bach aus Mertendorf. Der Tat verdächtig ſind die Arbeiter
Kiefler und Becker, auch ſollen eine Anzahl Hehler in Betracht kommen.
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Aus Provinz und Reich
Schließung der Fiegerwerft.

Gotha, 10. Mai. Der Betrieb der Fliegerwerft wird mit dem
15. Moi dieſes Jahres geſchloſſen. Etwas über 600 Flugmaſchinen
ſtehen alsdann fertig in der Werft. Verhandlungen über den Ver
kauſf der geſcenten Anlage an eine Maſchinenfabrik in Kaſſel ſollen
im Gange ſein. Das unbebaute Gelände des Flugplatzes, einige
hundert Morgen Vcker, iſt kürzlich verpachtet worden.

Ein gemeiner Raubmord.
Hagen, 6. Mai. In der Zurſiraße erſchien in ſpäter Stunde

eine vierköpfige Räuberbande in Uniform beim Gutsbeſitzer Silber
ſiepe und begehrie Einlaß. Als die Tür nicht ſogleich geöffnet
wurde, ſchoſſen die Räuber durch die Tür und verwundeten den hoch
betagten Beſitzer. Hieraguf zrangen ſie in das Haus ein und er-
mordeten ihn, ſlelllen die um ihr Leben bangenden Frauen an die
Wand und raubten 500 Mk. und alle Wertſachen. Der Ermordete
war 30 Johre Reichslagsabgeordneter. Die Mörder ſind
mit ihrem Raub unbehelligt enttkommen.

AAöäter

Kunſt und Wiſſenſchaft
Fibus, ein deutſcher Künſtler.

Die deutſchnafionale Ortsgruppe Halle hat den denkbar glück-
lichſten Griff getan, um die Menſchen zu einem Wiederbeſinnen auf
eine deutſche Kunſt zu bringen, indem ſie dieſen Mann zu einem Vor
trag nach Halle rief. Er fand Montag abend im Mozartſaake ſtatt.

Schon die Erſcheinung des Künftlers mußte unſere Erwartun
gen auf etwas ganz anderes einſtellen, als wir es ſonſt bei einem
Unternehmen dieſer Art gewöhnt ſind. Ein ſchlichter deutſcher
Menſch, deſſen Rame „Der Treue“ ſchon in ſeinem Auge zu leſen
iſt. Und ſo war auch ſein
„Werke deutiche Menſchen!“ Rs zum Schlußwort. Er bezeichnet als
deutſche Art das Schaffen aus der innerſten Wahrhaftigdeit des
Glaubens heraus, und in dieſem Sinne glaubt er wieder an einen
deutſchen Aufſtieg. Man muß auch daran glauben angeſichts einer
Kunſt, die aus dieſem Geiſte heraus geboren iſt. Er verwirft jeden
Richtungslaumel. Aus deutſchem Geiſte ſoll der Künſtler ſchaffen,
nicht aus dem eigenen. Sein „Lichtgebet“, das den erſten Zyklus der
Lichtbilder eröffnete, iſt gleichſam der Auftakt, das Aufſtreben nach
einer neuen, reineren Menſchlichkeit. „Das Lied von der Erde“
nennt er dieſe erſte Sänffensepoche, die inhaltlich den Geiſt ſeines
Meiſters Dieffenbach und ſeiner Schule atmet. Die Schöpfungen
ſind naturfromme, poeliſche Gewebe, mit denen ein muſikaliſcher
Zuſammenklang harmoniert. Dieſem traumhaflen Sehnſuch szyklus
folgt ein zweiter, „Das Drama von der Doppelſeele“, die Frage nach
dem Wohin und Woher im Bilde. „Der Pilger“, eine Schöpfung,
die zwei Menſchen darſtellt, die, durch irgendwelche Umſtände ver
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Amtliche Anzeigen

rungsverträge über Hülſen-
früchte mit einzelnen Land
wirten zu ſchließen Der Ab-
ſchluß derartiger Verträge iſt
ungeſeglich.

Bekanntmachung.
Mit Geuehmigung der Reichs
kartoffelſtelle iſt für den Bezirk
der Provinz Sachſen der Er-
zeugerhöchſtpreis für Früh-
kartoffeln vom 1. Juli 1919 ab
bis auf weiteres auf 11 Mark
für den Zentner feſtgeſetzt
worden.

Der kommiſſariſche Landrak

Dr. Mosle.

Merſeburg, den 5. Mai 1919.

Magdeburg, ben 6 Mai 1919
Der Vorſitzende

der Prov mzialartoffelſtelle.
J. V. (Unterſchrift.)

Vekenntmachung
über Wochenfettmenge.

Die Feitmenge fur die Woche
nom 11. bis 17. Mai 1919 wird
hiermit für Merſeburg-Lnawdä
auf alle gewöhnlichen
marken auf

50 Gramen
auf alle Zuſatzfettmarken auf

59 Gramen
feſtgeſetzt.

Merſeburg, den 10. Mai 19i9.
Der kommißariſche Landrat.

Dr. Mosle.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 9. Mai 1919.

Der kommiſſariſche Landrat.
Dr. Mos le.

Bekanntmachung.
Es iſt mir mitgeteilt worden

daß eine Firma in Magdeburg
ſowie Vertreter der Stadt
Dresden hier im Kreiſe ver-
ſucht hätten, Anbau und Liefe-

Ausgabe der Brotmarken.
Die Ausabe der Broimarken findet im alten Ratsaus

Burgſtraße Nr in fſolgender Reihenſolge ſtatt:
Dienstag, den 13. Mai 19 9, von vormittags 7 Uhr i

nachmittags 2 Uhr, ſür die Straßen mit dem Aufangsouch-
ſta en von A bis einſchließlich J.

Mittwoch. den 4. Mai, zu derſelben
Straßen mit dem Anfangsbuchſtaben von K.

Dounerstag, den 15. Mai, zu derſelben Zeit für die ü
rigen Straßen.

Die Aboabe der Marken erfolgt nur an erweochſene Per
ſonen des Haushaltes gegen Vorlegung des Lebenswittel-
heftes.

Eine Ausgabe an anderen Tagen findet nicht ſtatt. Die
Ausgabe der raukenbrotmarken findet am Freitag, den 16.
Mai von 8-1 Uhr im Rathaus Markt Nr. l ſtatt.

Merſeburg, den 10 Mai 1919.
Der Magiſträt.

Zeit für die

L-A. I. 460 O.

bis einſchl.

Feti
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n rn grernänder vorudergehen muſen. Das Sturm
das Erwachen der Takkraft im Jüngling, Der gefeſſelte

ieſe*, ein Werk, das die Tragik des AllzuTitaniſchen tellt.
Seine dritte Vilderfolge bezeichnet der Künſtler als „Reigen der
Geiſter“. Es ſind Schöpfungen vorwiegend muyſtiſchen Charakkers.
Ueberall iſt Geiſt gemalt, nicht nur Natur. Ein letzter Zirkel „Deut
t brachte die erhebenden Werke „Schwertwache“, „Germania“,
„Michgel“, Valtenkampf“ u. a.
Danmit war des Künſtlers Schaffen noch keineswegs erſchöpft.
eniale Leiſtungen wie ſein Beethoven und der Giokdano Bruno

leider wahrſcheinlich aus dem Grunde, weil ſie für die
Achtbild Darſtellung noch wicht angefertigt waren.

nicht all die herrlichen Eindrücke wiedergeben, die auf
mich einwirkten wie ein Sonnenſtrahl aus dem Elfenland. Jch
hatte das Gefühl, daß mit Beifallsklatſchen dem Künſtler nicht zu
danken war. Man hätte ihm den Saum des beſcheidenen Rockes

küſfen ſollen. H.
Gewinn Auszug

der
13. Preuss, Südd. (239. P reuss.) Klassen-Lofterie

9. Mail 1919

Ende 3
b. Kklasse 3. Ziehungstag

Mat jedes gerogens Aumm er in an zie ah da ten tane xetatan,
ung errnr fo einer anf in n gieder fanmerer m en beiden

m an a Un e.(Ohne Gewuhr.) (Naehdruek verboten.
In der Vormittagsriehung wurden Gewinne über 240 Mark gezegen,

2 Gewinne zu 15000 M 1890620
6 Gewinne zu 10000 M 554531 117503 159013
4 Gewinne zu 5000 M 40385 13328270 Gewinne zu 3900 M 19283 6773 160334 11422 14343 27094 42210

66710 66185 71923 74977 77453 80302 81682 203232 12330 113953 1140943
119348 121269 129348 151e50 1624 11 167223 174393 175123 175249
177934 137957 100624 197875 209393 223914 227473 2203514

134 Gewinne zu 1000 M o923 11085 12303 14565 17202 19224
9430 40733 53455 54225

141144 143899
167440 170537 179095 1838108 136914

212335 212955 221623
117248 119335 110912 1300 15
158240 163932 164377 1673159
103370 195234 192454 199167 202110 207562

229972 2302 16
194 Gewinne zu 590 X 4075 6788 17840 98980 19194 20907 26719

27252 27518 34714 33972 336518 41975 42312 45742 45373 548390 55249
57413 59991 60507 6438 63742 73715 74337 75917 78952 80182 80284
80315 e5549 87957 92265 92594 05015 95233 97512 93178 990049 102394
103054 100293 117220 117337 113500 121645 123091 1239055 134359
142531 143399 153267 15228 155156 155357 100976 163397 163857
163710 164392 165516 165745 169794 163935 173972 177708 177972
131313 152525 180237 159. 2 1982143 199752 200033 204799 205289
209085 207345 203293 213737 217425 217713 218210 2188760 219299
219463 220479 222638 223478 225445 227392 232293
In der Naehmiſtageriehung wurden Gewinne über 240 Mark gerogen.

10 Gewinne zu 6000 M 4368 76511 123084 180742 200173
76 Gewinne zu 3000 M 2751 3323 8274 13745 15735 18203 18384

22054 32014 22766 33281 25192 45120 45543 63243 67708 69933 72054
81572 853357 86027 86852 932259 1093211 105955 107127 112107 1509 16
152023 152582 166147 167125 1330924 174232 134464 205702 205881

219334154 Gewinne zu 1000 M 32375 9287 9913 15623 16307 17383 18147
10819 21296 24523 25089 25395 26754 272092 23355 209233 31218 32871
33583 35078 368434 44026 55949 68701 60334 61412 64439 69782 70423
71712 71763 730094 72609 75953 835314 91355 91731 92299 99144 101223
102099 107183 1c00697 11715 4 119152 121407 122359 125992 126401.
125335 129452 137551 142754 1142755 143393 149322 149233 150327
154109 154711 168011 168776 176319 177247 135771 137630 139493
193013 1094301 200495 203751 207077 2100954 227924 228155 231039
2312292c2 Gewinne zu 500 M 617 2253 4643 5234 5323 6300 8775 9796
18154 22081 28720 24530 24417 24058 24997 20565 51451 s1826 31921
8s3503 34030 34253 385657 57439 41932 44 120 47910 651997 655501 65793
57561 67842 69562 60245 61033 51403 70345 710238 71510 77192 85165
63990 87265 3/525 80517 892 31 90472 9132t 93459 95550 96364 99109
o8154 10cc75 1021238 106043 105374 103973 114023 115060 129020
1271795 121257 123731 131154 132501 132779 134551 138701 140067
14c210 141077 142523 144237 150235 1351125 153908 1540368 155322
I 156434 157500 184872 159432 175255 176156 177165 178161
17e500 183484 189794 189253 192335 195200 197649 199455 204437
208948 2f1508 211814 217917 213155 218701 218732 219605 223728
g25589 227035 231837 232305 233517

ne J 3

Bekanntmachung.
Zum 1. Oktober d. J. werden hie dem hieſigen Chriſtianen

Waiſenhaus gehörigen Acker-Planſtücke Nr. 105 an der Lauch-
ſtädter Straße in Größe von 10 ha 24 ar 80 qm, Nr. 742
zwiſchen dem Clobigkauer und dem Geuſager Wege in Größe
von “3 ha 2i ar 59 qm, Nr. 116 in der Flur Geuſa in Größe
von 3 ha 25 ar 20 qm, ſowie der Wieſenplan Nr. 414 in der
Flur Meuſchau in Größe von 57 ar 20 qm pachtfrei. Sie
ſollen auf einen ſechsjährigen Zeitraum weiter verpachtet
werden, wozu ein öffentlicher Bietungstermin auf Mittworch,
den 28. Mai d. Fs. nachmittags 4 Uhr in der Wirtſchaft
Tivoli hier angeſetzt wird. Pachtliebhaber werden hierzu
mit dem Bemerken eingeladan, daß die Pachtbedingungen
vorher bei dem Waoiſenhansinſpektor Wienecke hier, ſowie
bei der Regierung, Abteilung II eingeſehen werden können.

Merſeburg, den 12. Mai. 1919.
Die Jmſpeßtion des ChriſtianenWaiſenhauſes.

Bekanntmachung.
Der Fleiſchermeſſter Max Vernhardt von hier beabſichtigt

auf dem Grundfſtſick Wilhelmſtraße Nr. 15 hierſelbſt ein
Schlachtehans für Roßſchlächterei zu errichten. In Gemäß-
heit des s 17 der Reiſchsgewerbeorbnung bringen wir dies
Unternehmen mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntnis,
daß Einwendungen binnen 14 Tagen bei uns ſchriſtlich in
doppelter Ausfertigung oder zu Protokoll anzubringen ſind

Nach Ablauf dieſer Friſt können Einwendungen in dem
Verſekren nicht mehr angebracht werden. Zeichnung und Be-
fhreisnng der Anlage liegen im Polizeibüro während der
Dienſtſtunden zur Einſicht aus. Zur mündlichen Erörternng
der evtl. rechtzeitig erhobenen Einwendungen wird Termin auf

Sounabend, den 31. Mai d. JSs.,
vormittags 18 Uhr,

im NPolizeibüro hier, anbergum. In dieſem Termin wird
ben Falle des Ausbleibens des Unternehmers oder der
rſprechenden mit der Erörterung der Einwendungen

mngen werden
Lützen, den 8. Mat 1919.

Die Polizei- Verwaltung.
Meyer.

verleih gegenGeld monailicheRück-
zahlung diskret.

Riumeo, Hambvurg 5.

c T m

la Kautabak
rus reinem Tabak a Rolle
1 Mk. verſendet

A. Ratammann,
Gera Pforten (Reuß).

gee Gesundung dureh Sanerstoſff!
Das natürſiche giſtfreie Heilverfahren ohne Herafsstörung bei

Nerven- u. Stoftwvechselleiden
Norvensohwäche, Magen-, Derm-, enerierden, Gieht. Rheuma,

tohblträghelt, Hautlelden nevr.
Verlangen Sie kostenirei ausführliche Druckschrift.

Dr. Gebhard Cie. Herkin 35,
Pofsda or Straase 0 em

Terror! Terror?Da radikalste Mittel zur Vertilgung von Ra ten, Müusen,
Wühimäusen, Hamstern. l Röhrchen Te, ror-Bazillen mit Witte-
rung Mark 2,50, garantiert an chadlicn für Menschen und Haustiere.

Terror! Terror!Das rad kalste Mittel zur Vertilgung von Schwaben, Ameisen,
Franzosen, Kellerasseln usw.

1 harton Terror Schwabenpu'ver Mark 2,

Terror! Terror?Das radikalste Mittel rur Vertilgung von Wanzen und Flöhen
nebst Brut. l Karton Terror-Wanzen- und Flöhenulver Mark 1.,50,
1 Flascne àerror-Wanzentinktur, flüssiges, gebrauchsſertiges Spezial-
Praparat Mark 2,.75 Zah'reiche Anerkennungen Wissenschankich
hochstehende Präparate Genaue Gebrauchsanweisung liest jedem
Paket bei. Vertrieb durch Chem. Laboratorium „Terror
3ez. Direktion für den Reg Bez. Merseburg, Halle a. S. Zu haben
bei: W. Anders, Weißentels, Gr. Kalandstrabe 8.
—Z

tDJIJ

J kürKeine Wanza mehr u. 2.
nur mit Kammeriaäger Berg's Nicodanl I und El zu erzielen.

Jetzt beste Tee zur Brutvrerniehbtan g.
Erfolg verblätfend. Kinderleicht anzuwenden Gesetz ich geschützt.
Doppelpack M 2. Ausreichend füs i Zimmer und Betten.

Viele Dankscareiben
Meinverkaut: Zentraldror. R. Kupper, Markt 17.

ins v M. 2 40, oder Postscheckkomo Berlin 31 286 portofr.
Zus. durch Herm A. Groeset, Berlin, höniggrätzer Strabe 49.

Wderverkalkung, Gchwindelanfälle,
S Herzbeklemmungenm, Angſt L. Schwächezuſtände e

Verlangen Sie koſte fre au.sführliche Broſchüre.Dr. Gebhbard Cie., Berlin W 35, Potsdamer Str. 104 a. e

III

3227

Fernsprecher 64.

Geschätfroe.

Friedrich schultze, Bankhaus Merseburg, gegründet 1862.
Positscheck-Konto Leipzig 4727.

g l seheck- Formulare stehen an meiner Kasse
Reichsbank-Giro-Konto.

Anstührung alter ins Bankiaeh sechlagenden Eröffnung lautender Bankkonten zur Unterstätzun
des bargeildiosen ZAnhlungsverkehrs. zur Wertügung

z

J v
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